Dienstag, 16. März 1926. 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


Bezugspreis monatlich Zloty 
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mit illuſtrierter Beilage 30 Gr. 
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(8 mm breit) 45 Gr. 
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Statt Schweden ommi Polen in den Rat? v wennn der modemen 


der neue Rompromißvorſchlag. — Eine Entipannung der Lage. — Die Haltung der dentichen Delegation. 


Am Sonnabend nachmittag erſchienen ſämtliche Ratsmitglie⸗ 
der im Palais des Völkerbundes, um beim Tee wiederum eine 
vertrauliche Beſprechung abzuhalten. Wie das „Berl. 
Tageblatt“ durch feinen Korreſpondenten Dr. Ruppel meldet, 
ſoll nunmehr der urſprüngliche Plan Chamberlains 
und Lord Robert Cecils ernſtlich in Erwägung gezogen werden. 
Man würde danach den neuen nichtſtündigen Ratsſitz fallen laſſen 
und dafür folgenden Weg einſchlagen: Es wird für die nicht⸗ 
ſtändigen Ratsmitglieder eine dreijährige Amtsdauer 
eingeführt. Schweden, das bereits über dieſe Zeit hinaus dem 
Rate angehört, würde demgemäß automatiſch aus ſcheiden. 
Der dadurch freiwerdende nichtſtändige Sitz im Rate würde 
nach dem Ausſcheiden Schwedens an Polen übertragen werden. 
Selbſtverſtändlich würde Deutſchland ohne weiteres ſeinen 
ſtändigen Ratsſitz erhalten. 

Die Beſprechung war um 714 Uhr abends zu Ende. Der Ver⸗ 
treter Belgiens, Vandervelde, machte danach den Preſſever⸗ 
tretern wichtige Mitteilungen. Er führte u. a. aus: „Wir haben 
die traditionelle Taſſe Tee genommen. Morgen nachmittag um 
5 Uhr werden wir wieder in der gleichen Weiſe zuſammenkommen 
und weiter beraten. Inzwiſchen wird eine perſönliche 
Fühlungnahme ſtattfinden. Alle Vertreter der Mächte, die 
den Locarno⸗Pakt geſchaffen haben, find ausnahmslos davon durch⸗ 
drungen, welche Wirkung es haben würde, wenn ſie unverrichteter 
Dinge heimkehrten. Wir haben heute erneut den ernſthaf⸗ 
teften Berfud gemacht, eine Löſung zu finden. Am nächſten 
Dienstag wird die Völkerbundsverſammlung ſtattfinden; auf deren 
Tagesordnung wird die Aufnahme Deut ſchlands ſtehen.“ 
Auf die Zwiſchenfrage eines Journaliſten erwiderte Vandervelde: 
„Man kann doch nicht Tag für Tag dieſe Beratungen fortſetzen, 
ohne daß ſich die Verſammlung einmal mit der Frage beſchäftigt, 
zu deren Erledigung ſie einberufen wurde, nämlich mit der 
Zulaſſung Deutſchlands. Sollte Deutſchland die außer⸗ 
ordentlich maßvollen Vorſchläge, die ihm gemacht werden, zurück⸗ 


weiſen, ſo kann in der Verſammlung jeder der Vertreter der ſich 


Locarno⸗Mächte die Rednertribüne beſteigen und darlegen, was 
er gewollt und getan hat. Es würde dann eine Ausein⸗ 
anderſetzung über die Gründe und die Entwicklung erfolgen.“ 

In der Wandelhalle machte ſich der Eindruck bemerk⸗ 
bar, daß eine gewiſſe Entſpannung der Lage eingetre⸗ 


ten fei. 
Chamberlain weilte bis 8% Uhr im Dilfer- 


Sir Auften 
bundspalaſte und beriet ſich mit Sir Erir Der u in m on d. 


Polen ſoll auf ſeine Rechnung kommen. 


Pariſer Preſſeſtimmen über die Lage in Genf. 

London, 15. März. (R.) Obwohl im einzelnen keine 
Sinigkeit in der Beurteilung des augenblicklichen Standes 
der Genfer Verhandlungen beſteht, kommt in der Pariſer Preſſe 
eute morgen eine boffnungsbollere Stimmung zum 

usdruck. Das Hauptgewicht wird dabei auf die Unter hal⸗ 
tung gelegt, die am Sonnabend zwiſchen Briand und 
Streſemann ſtattfand, ſowie auf die Erneuerung des ſchwe⸗ 
diſchen Angebotes, auf den Sitz im Völkerbundsrat zu verzich⸗ 
ten. (1?) Wie der „Quotidien“ hierzu mitteilt, ſoll ſich Unden 
telegraphiſch mit der ſchwediſchen Regierung in Verbindung geſetzt 
und gebeten haben, den auswärtigen Ausſchuß zuſam⸗ 
menzuberufen, um neue Inſtrul 
führen. Man erwarte die Antwort aus Stockholm für heute 
abend. Der „Petit Parifien“ glaubt, man ftreite ſich gegenwärtig 
nur noch um ein Datu m, denn grundſätzlich jei ein nichtſtän⸗ 
diger Sitz im Rate für Polen beſchloſſene Sache. Aber das 

S der beiden Parteien und das Preſtige des 
Völkerbundes ſtänden auf dem Spiel. Wenn die A tierten 
eine Vertagun annehmen, fo bedeute das eine Kapitu⸗ 
lation und Deutſchland werde ſich vermutlich den Sitz für Polen 
teuer bezahlen (!) laſſen. Der „Matin“ ift gemäßigt opti- 
miſtiſſcch. Das Blatt glaubt, daß der neue Löſungsvorſchlag, 
nach dem alle Staaten, die nichtſtändige Sitze im Rate haben, zu⸗ 
gleich ihre Demiſſion einreichen ſollen, immer mehr Eindruck 
mache. Bei einer Neuwahl werde Polen ſicherlich auf ſeine Rech⸗ 
nung kommen. 

Die neue Wendung in der Kriſe ſei, daß Frankreich und 
Deutſchland ſich in einem neuen Tete à⸗tete befänden. (2) Briand 
und Streſemann hätten ihr gemeinſames Intereſſe entdeckt, das 
Werk von Locarno aufrechtzuerhalten. Deutſchland wolle die 
Beſatzungsfriſt abkürzen, Frankreich wolle die Repa⸗ 
rationszahlungen bef chleunigen. Beide Länder bedürften 
enger wirtſchaftlicher Verbindung und beide ſeien dar⸗ 
auf bedacht, der angelſächſiſchen Vormundſchaft 
zu entgehen. Das ſei, ſchreibt das „Echo de Paris“, ein Thema, 
über das man ſachlichreden könne. Weiter ſagt das Blatt, 
Braſilien und Spanien fühlten ſich von Frankreich ver⸗ 
laſſen. Die Deutſchen würden ſich vielleicht zu der Zuſage ver⸗ 

hen, daß ſie in der Zukunft gegen einen Wilthen nichtſtändigen 
atsſitz keine Einwendungen machen würden. 


Ein Frühſtück. 

Die Zuſammenkunft im Hotel Metropole anläßlich des Früh⸗ 
ſtücks, das die deutſchen Delegierten in . der 
Einladung Chamberlains vom vergangenen Mittwoch dem 
engliſchen Außenminiſter und ſeiner Gattin heute gaben, dauerte 
von 1 bis 3% Uhr nachmittags. Außer dem Reichskanzler 

uther und Dr. Streſemann nahmen auch die Staats⸗ 
ſekretäre v. Schubert und Kempner, Miniſterialdirektor 

aus, ſowie Generalkonſul Aſchmann und deſſen Frau, die 
die Tochter des Abgeordneten Georg v. Siemens iſt, daran teil. 
Nach dem Eſſen entwickelte ſich ein lebhaftes politiſches 
Geſpräch zwiſchen Chamberlain und den Führern der 
Delegation, das teils in engliſcher, teils in franzöſiſcher 
Sprache geführt wurde. Von beiden Seiten wurden die bekannten 
Argumente wiederholt. Neue Vorſchläge wurden nicht qe- 
macht, und irgend ein Fortſchritt in der Lage wurde ni cht erzielt 


Rußland und Genf. 


London, 15. März. (R.) Wie der „Times“ aus Riga gemel- 
det wird, hat die Nachricht von der Lage in Genf in Moskauer 
Regierungskreiſen unverhohlene Genugtun ng hervorgerufen. 
Ein amtlicher Aberblick über die Lage ſagt, daß die Kriſe in Genf 
ie Nachkriegsordnung der internationalen „Beziehungen ausein⸗ 
anderzureißen drohe. Die „Isweſtija“ erklärt, daß das ganze 
Syſtem des Verſailler Friedens auf dem Spiel 


tionen für Genf herbeizu⸗ D 


In weit höherem Maße als früher iſt unſer heutiges 
Wirtſchaftsleben auf regen Verkehr und ſchnellen Abſatz 
angewieſen. Dieſe beiden Faktoren ſind für die Wirtſchaft 
unſerer Tage unentbehrlich, wenn ſie lebensfähig ſein und 
bleiben will. Nur wo die Bedürfniſſe wachſen, nimmt auch 
die Produktion zu. Das gilt heute mehr denn je, und wenn 
einſt der alte Seneca ſagte, man dürfe, wenn man jemand 
reich machen wolle, nicht ſeinen Beſitz vermehren, ſondern 
man müſſe ſeine Bedürfniſſe verringern, ſo iſt das ein 
Grundſatz, deffen volkswirtſchaftlicher Wert für die Gegen⸗ 
wart nur noch ein ſehr bedingter ift. x 

Sehen wir hier von den geiſtigen Bedürfniſſen des 
Menſchen ab und faſſen nur ſeine materiellen ins Auge, 
für welche die Produktion wirtſchaftlicher Güter vorzugs⸗ 
weiſe in Betracht kommt, ſo werden dieſe überwiegend durch 
die Privatwirtſchaft gedeckt. Dieſe Wirtſchaft produziert 
die Güter zur Befriedigung der lebensnotwendigen Be⸗ 
dürfniſſe, des Komforts und des Luxus. Es ift eine alb 
gemeine Erfahrung: je ärmer ein Menſch ift, um fo größer 
ift die Quote feines Einkommens, welche er für ſchlechter⸗ 
dings unentbehrliche Bedürfniſſe, Nahrung, Wohnung und 
Kleldung auszugeben plent. etrachten wir dagegen das 
Wirtſchaftsleben eines Volkes als Ganzes, ſo erkennen wir 
leicht, welch enger Zuſammenhang zwiſchen der Produktion 
von Gegenſtänden und den Arten des Bedürfniſſes in einer 
beſtimmten Zeit, bei einer beſtimmten Bevölkerung, be⸗ 
ſteht, wie die Entwicklung einer Produktion, der Umfang 
eines jeden Induſtriezweiges durch den Umfang der Nach⸗ 
frage nach dieſen oder jenen Induſtriegegenſtänden 2 
werden. Aber obwohl das Bedürfnis die Grundurſa 
und das Endziel einer jeden Produktion iſt, wird ſie, wenn 
ſie ſich in Privathänden befindet, nur dann ſich der Befrie⸗ 
digung der Bedürfniſſe einzelner oder einer ganzen Klaſſe 
zuwenden, wenn Grund zu der Annahme vorhanden ift, 
daß die hergeſtellten Waren und ſonſtigen Gegenſtände auch 
gekauft werden. Deshalb können Privatwirtſchaften, wie 
dringend auch ein Bedürfnis ſein mag, die zu ſeiner Be⸗ 
7 5 — erforderlichen Sachgüter nicht herſtellen, wenn 
nicht genügend kaufkräftiges Publikum vorhanden iſt und 
eine allgemeine Geldknappheit und Kapitalarmut herrſcht. 

Trotz unſerer gegenwärtigen Verarmung iſt es 
deshalb im wirtſchaftlichen Intereſſe, ſo ſehr auch Spar⸗ 
ſamkeit am richtigen Orte und Einſchränkung der Bedürf⸗ 
niſſe im öffentlichen wie im privaten Leben gefordert mwer: 
den müſſe, durchaus geboten, daß die Lebenshaltung des 
Volkes und feine Bedürfniſſe nicht unter ein ewiſſes Ni- 
veau herabſinken. In gewiſſem Sinne erweiſen ſich alle 
radikalen Veränderungen in der Nachfrage nach induſtriellen 
Produkten als ungfinkie ſowohl für die Arbeiter, als auch 
für die Unternehmer jener Induſtriezweige, nach deren 
Produkten die Nachfrage u aule hat. Und deshalb ift 
es auch erwünſcht, daß die Abnahme im Verbrauch von 
Luxusgegenſtänden nicht auf einmal in allzu großem Um⸗ 
fange geſchieht; die wirtſchaftliche Bedeutung des Luxus 
ſoweit er ſich innerhalb vernünftiger Grenzen hält, darf 
nicht unterſchätzt werden. 

Wie ſchwankend auch die Ausgaben Einzelner oder 
von Familien ſein mögen, für die Geſamtheit des Volkes 
erſcheint die Summe der Verbrauchsgegenſtände, wenn 
keine außerordentlichen Ereigniſſe eintreten ſollten, wie 
3. B. Krieg oder Mißernten, als eine ziemlich ſtabile Größe, 
die ſich nur langſam verändert, und deshalb laſſen ſich auch 
die Geſamtbedürfniſſe eines Volkes annähernd berechnen. 
Auf dieſer verhältnismäßigen Stetigkeit beruhen alle 
Berechnungen induſtrieller und land wirtſchaftlicher Unters 
nehmungen. Letztere können durch die Erfahrung mit 
ziemlicher Wahrſcheinlichkeit beſtimmen, wie viele Bedarfs⸗ 
artikel in der allernächſten Zeit nötig ſein werden, und im 
Einklang mit ſolcher 3 richten ſie ihren Betrieb 
und ihre Produktion ein. enn die Fabriken eine gewiſſe 
Menge Tuch herſtellen, wenn der Kaufmann einen Getreide- 
vorrat für die Verſorgung einer Stadt aufſpeichert, wenn 
die Eiſenbahn das nötige Quantum von Betriebsmaterial 
zur Verfügung ſtellt, ſo liegt allen dieſen Vorgängen ein 
gewiſſer Maßſtab zugrunde und die Vorausſetzung, daß 
die Menſchen die Befriedigung ihrer Bedürfniſſe bezahlen 
können oder, anders ausgedrückt, daß ihr Ausgabebudget 
ſich in gewiſſen Grenzen hält, die ſich zwar ändern können, 
aber doch nur allmählich und in längeren Zeiträumen. 
Auf ebenſolchem Wege beſtimmt die Summe der geſamten 
Bedürfniſſe eines beſtimmten Volkes in einer beſtimmten 
Zeit die Verteilung von Arbeit und Kapital nach den ver⸗ 
ſchiedenen Produktionsgebieten. i : 

Ein lehrreiches Beiſpiel für die Abhängigkeit der wirt- 
ſchafklichen Produktion von den Bedürfniſſen des Volkes 
bietet in neuerer Zeit Ruß lan d. Die geringe Ent» 
wicklung der Lebensbedürfniſſe in dieſem Lande erklärt 
ſich daraus, daß in Rußland die Leibeigenſchaft fo lange 
ſich erhalten hat. Im Laufe von zwei Jahrhunderten ließ 
das Hörigkeitsrecht keinen Aufſchwung des Bedürfnis⸗ 
niveaus der breiten Maſſen zu; es hielt dieſes Niveau 
immer auf ein und derſelben niedrigen Stufe. Dement⸗ 
Jprechend bewegte fih auch die Entwicklung der produktiven 


teje. Die Sowjetpolitifer erklären, daß die Vorgänge in Genf 
en Weg zu einer europäiſchen Neugruppierung bahnen würden. 


Im Strudel der Entſcheidungen. 


Zur Lage in Genf. 

London, 15. März. (R.) „Daily Chronicle“ berichtet, daß 
Briand nach einer Beſprechung mit Dr. Streſemann geſtern abend 
erklärt habe, daß ſelbſt die franzöſiſchen Delegier⸗ 
ten gegebenenfalls jetzt ihr Veto gegen die Auf⸗ 
nahme Deutſchlands einlegen werden. Der Bericht⸗ 
erſtatter ſchließt: Wenn die Erörterungen ſcheitern ſollten, fo 
würden die Intriganten zu beweiſen verſuchen, daß der Bruch des⸗ 
halb erfolgte, weil Deutſchland „verſöhnliche“ Angebote ab- 
lehnte. Wenn irgendein Gerechtigkeitsgefühl in der Welt vor⸗ 
handen fei, fo werbe dieſer Verſuch ſicherlich miß lingen. 

Der Vertreter des „Neuyork Herald“ in Genf berichtet, es ſei 
keineswegs ſicher, daß, wenn die Frage der Erweiterung 
des Völkerbundsrates vor die Vollverſammlung gebracht werden 
ſollte, eine Mehrheit für die Zulaſſung Polens er- 
zielt werde. Die britiſchen Dominions feien allem Anſchein 
nach gegen die Zulaſſung Polens, ebenſo wie viele andere klei⸗ 
nere 9 Die Franzoſen ſuchten mit allen Mitteln 
zu verhindern, daß die Angelegenheit vor die Völker ⸗ 
bundsverſammlung gebracht werde. l 


Ein Interview Luthers. 


Genf, 13. März. Reichskanzler Dr. Luther gewährte heute 
abend einem Vertreter der Schweizeriſchen Depeſchen⸗ 


Halten Sie, Herr ding in Genf n 
enf zu erreichen 


tions⸗ und weiteren e des Rates Wade gr en Renh 
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% Fe auf den alten 
1 2 zurückzukommen und das Problem ohne jede Betei⸗ 


lig 
Antwort: Ob dieſe Möglichkeit rein RN beſteht, 
rden iſt, als ſehr 


daß die Zuſammenſetzung des Rates vor Deutſchlands Eintritt 
in den Völkerbund verändert werden könnte. 


u ſt and des 
für die weitere Ent⸗ 


daß wir bei unſerem Eintritt in den Rat den Völkerbund ſo finden 
würden, wie er vorhanden war und alle künftigen Umgeſtaltungen, 
denen wir uns ſelbſtverſtändlich in keiner Weiſe widerſetzen, nur 


der Reichskanzler aus: 

Deutſchland war an ſich nach den Vorgängen, die ſich in der 
Völkerbundsverſammlung vom März 1924 abgeſpielt haben, grund⸗ 
ſätzlich und gern bereit, dem Völkerbunde beizutreten. Auf dem 
mit dem Völkerbund und den Bölterbundsratsmächten hierüber ge- 
führten Brieſwechſel beruht die deutſche Voraus ſetzung der 
alsbaldigen Gewährung eines Ratsſiges an Deutſchland. Dagegen 
iſt die Verbindung der Frage des Sicherheitspaktes mit dem Ein⸗ 
tritt in den Völkerbund von den anderen Teilnehmern des Sider- 
heitspaktes gefordert worden. Deutſchland hat alfo neben 
ſeiner auf eigener Anſchauung beruhenden Hinneigung zum Völker⸗ 
bundsgedanfen eine von den anderen Teilnehmern des Sicherheits- 
paltes gewünſchte Bedingung erfüllt, indem es ſeinen 
Eintritt anmeldete. Gerade dieſer umſtand macht es be⸗ 
ſonders unbegreiflich, daß aus den Kreiſen der anderen Sicherheits⸗ 
paktmächte zu der Bedingung des Eintritts in den Völkerbund 
noch die Forderung einer ſchon vor dem Eintritt abzugebenden Zu⸗ 
ſtimmung zu einer beſtimmten Veränderung der Vülkerbundsorga⸗ 
niſation noch in letzter Stunde hinzugefügt wird. Wenn wir Mit⸗ 
glied des Völkerbundes find und Gelegenheit gehabt haben, von 
innen heraus die Lebensvorausſetzungen des Völkerbundes 
zu kennen, kann Deutſchland auf der Grundlage dieſer neuen 
Verantwortung entſcheiden, welche Veränderungen in der Organi- 
ſation des Völkerbundes im Vülkerbundsiutereſſe find und welche 
nicht. Deutſchland muß zuerſt das Recht und die Pflicht 
haben, als Völkerbundsmacht zu handeln, bevor es bei einer ſolchen 
Entſcheidung mitwirkt. 


Kräfte des Landes im Schneckengang. Bemerkenswert in 
dieſer Beziehung ift der Gegenſatz zwiſchen dem vor- 
reformatoriſchen und dem reformierten Rußland. Seit 
dem Ende des vorigen Jahrhunderts hat Rußland in der 
Entwicklung der Bedürfniſſe und der produktiven Kräfte 
Größeres geleiſtet, als während der ganzen Zeit ſeit Peter 
dem Großen. Beſonders auffallend iſt die Entwicklung der 
Bedürfniſſe in den Mittelklaſſen und in den wohl⸗ 
habenderen Kreiſen des Bauerntums, die bis in die Mil⸗ 
lionen ging. Damit war eine früher unerhörte Zunahme 
des Staatseinkommems verbunden, die auf dem Wege der 
indirekten Steuern erreicht wurde. Allerdings iſt dieſe 
Entwicklung durch die Herrſchaft des Bolſchewismus jäh 
unterbrochen worden. 
Man hat nicht mit Unrecht behauptet 

moderne Wirtſchaft an einem Miß verhä ltnis zwi⸗ 
ſchen Produktion und Bedürfnis leidet. Die 
Konſumtion der breiten Maſſen kann infolge unſerer wirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſation und Einkommensverteilung nicht 
in der Weiſe wachſen, wie es der hohen Produktivität 
der Arbeit entſprechen würde. Andererſeits iſt der Unter⸗ 
nehmer und Kapitaliſt nicht in der Lage, ſein ganzes Ein⸗ 
kommen oder auch nur einen entſprechenden Teil zur Kon⸗ 
ſumtion zu verwenden. Als Ergebnis dieſer Unterkonſum⸗ 
tion tritt dann eine latente und ſchleichende Kriſis ein. 
Unſere Wirtſchaft befindet ſich zurzeit wegen der mangeln⸗ 
den Kaufkraft weiter Volkskreiſe gewiſſermaßen in dem 
Zuſtande eines labilen Gleichgewichts, und deshalb können 
auch verhältnismäßig geringe Störungen ſchon verhängnis⸗ 
volle Kataſtrophen herbeiführen. 


Noch keine Kompromißformel. 


Eine polniſche Stimme aus Genf. 


Dem „Kurjer Poznanski“ wird aus Genf gemeldet: „Am 
Sonnabend abend hielten die Mitglieder des Völkerbundsrates eine 
Sitzung ab, die bis Uhr dauerte. ie aus 
hervorgeht, die Herr Vandervelde mit Journaliſten nach der Kon⸗ 
ferenz hatte, wird am Dienstag eine Verſammlung des Völker⸗ 
bundes einberufen, in der ohne Rückſicht auf den Fortgang der 
Verhandlungen und ohne Rückſicht auf die Stellungnahme Deutſch⸗ 
lands die Aufnahme Deutſchlands in den 


daß unjere 


Völkerbund und bie 2 
der Reorganiſation des Rates erörtert werden ſollen. 
Vandervelde erklärte, dann jeder Staat eine klare Haltung 


einnehmen und gegenüber der ganzen Welt die Ver⸗ 
antwortung für die Ergebniſſe der Genfer Bee 
ratungen übernehmen könne. zdelde erklärte 
Fat er den Gedanken der ſofortigen Schaffung eines nicht» 
tändigen Sitzes im Rate unterſtütze und es wünſche, daß die 
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wird. Hier iſt weiter gu bemerken, Span 

unter dem Einflu der deutſchen Rückſichts⸗ 
loſigkeit (1) wieder einen entſchiedenen Standpunkt einge- 
nommen haben. Um die Meinung gleich von vornherein 
für den Fall des Abbruchs der Verhandlungen 
zurechtzuſtutzen, führte Streſemann aus, daß es abſurd wäre, 
wenn der Friedenspakt von arno an einem nichtſtä n Sitz 

Herr Streſemann begreift (1) 


im Rate in Genf zerſchellen ſollte. 
offenbar ie 5 bres ment ſich gegen die Deutſchen 
wendet. (7) Die Deutſchen rechnen damit, daß Briand und 


Chamberlain, deren Laufbahn mit Locarno 
3 walten: Sie hoffen auch, daß es ihnen ge» 
ingt, England mit Frankreich zu ver ganke n. (7) In politiſchen 
Kreiſen wird die Meinung geäußert, es keinen anderen 
Aus w e geg ebe, als die Jurhieſteuung der Aufnahme Deutſch⸗ 
lands in den Völkerbund bis zum September. Natürlich müßte 
Polen einen Sitz im Rate, ohne Rückſicht auf den Eintritt Deutſch⸗ 
lands erhalten, und zwar im Sinne der Theſe, daß der Anſpruch 
pleng auf einen Ratsſitz vom Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
und unabhängig ijt. Es ift au möglich, daß die Mandi- 
datur Polens auf die Gegen kan N Chinas topen 
wird. Die Haltung Schwedens it ſchwankend und ber 
änderlich, aber es beſteht die Hoffnung, daß ſich Herr Unden der 
Abſtimmung enthalten wird.“ 
* 
Wir ſehen hier das lypiſche Zeichen einer Hintertreppenpolitik, 
wie ſie n nur im „Kurjer dene möglich if. Wee die 
„Rückſichtsloſigkeit“ der Deutſchen ausſieht, mag die Wied 


ergabe 
der Lutherrede zeigen, die der „Kurjer Poznanski“ in berühmter 
ier — verſchweigt 


Immer noch Lügenfeldzug. 

In der „Rzeegpospolita“, Nr. 73 vom 14. März 1926, 
Die ſchwediſche Preſſe und das ſchwediſche Vol 
2 nicht viel mit Fragen der internationalen 
olitik, aber trotzdem werden alle Nachrichten über Sowjet⸗ 
rußland ſtets lebhaft besprochen, 3 in kon⸗ 
jerbativen ſchwediſchen Kreiſen, die ihre germanophilen Tendenzen 
Arte vi auf die Furcht vor Rußland ſtützen. Die 
deutſche Propaganda nutzt denn auch die Befürchtungen 
in geſchickter Weiſe aus und nährt ſie im eigenen Intereſſe, indem 
ſie auf Deutſchland als den einzigen Staat Pinweit, der Schweden 
8 e ypris 1195 kann. Ein Bei⸗ 
ſpiel für die ru e Raubgier bezüglich europäiſcher Elite 
Ih für dieſe Propaganda immer Polen geweſen. nie shalb 
kommt die Korrektheit unſerer Be ende zu Sowjet⸗ 
rußland der 8 Regierung u m Teile der fiente 
lichen Meinung in eden, der die Welt nur durch die deutſche 
Brille ſieht, nicht gelegen. Das Blatt „Nya Daglight Alle⸗ 
handa“ hat vor kurzem einen Artikel gebracht, in dem es feſtſtellt, 
daß die ae Annäherung vollzogene Tatſache 
ei. In dieſer Annäherung ſieht das Blatt eine ernſte Ge⸗ 
ahr für die ganze Welt. Es ſchließt ſeine Ausführungen 
mit folgenden Sätzen: „Das zum Kriege noch unfähige 
Europa könnte eine polniſch⸗ruſſiſ mung eher er ⸗ 
tragen, als die a iatifde Polttif und die Folgen der 
Sowjetexpanſion in Aſien. Es ijt bedauernswert, daß die von 
Brockdorff⸗Rantzau angeknüpften Be ern Be Deutſch⸗ 
` tion erei i 


verbunden ift, werden 


leſen wir: 


k befaſſen 


land und Rußland durch die neue Konſte blich gelitten 
aben“ Wie man daraus erſehen kann, iſt weden mit den 
Tocarnoverträgen und der dadurch geſchaffenen neuen Konſtellation 
in Europa nicht gerade ſehr zufrieden. Es würde lieber 
ſehen, wenn Deutſchland fein ganzes Augenmerk auf den Often 
richtete und ie nach dem Weſten. Bein Wunder alfo, 
daß Schweden jetzt in Genf im Gefolge der Deutſchen ſchreitet und 


der Unterredung] fü 


— Pofener Tageblatt. z- 


ſich faſt allen Staaten in der Frage der Erweiterun g des 
Völkerbundes widerſetzt. Um zu begreifen, daß dieſes „Veto“ 
in erſter Linie gegen Polen gerichtet iſt, dazu bedarf es 
keines großen Scharfſinns. Indem Schweden dem Einfluß Deutſch⸗ 
lands folgt, will es Polen zu einer ſtändigen Vertretung im Rate 
nicht zulaſſen, um auf dieſe * die Durchſetzung der deut⸗ 
ſchen Großmachtpläne, und ſei es auf Koſten Polens, zu erleichtern.“ 

(Wir Wien inzwiſchen, daß die immer wiederkehrenden Be⸗ 
hauptungen der polniſchen Preſſe der Wahrheit nicht entſprechen. 
Red. „Bof. Tagebl.“) 


Dr. Streſemann über Deutſchlands Pflicht. 


Genf, 13. März. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann 
hat heute im „Journal de Genève” eine längere Erklärung 
über den BERNER Standpunkt abgegeben, in dem er zunächſt eine 
hiſtoriſche Darſtellung der Entwicklung niederlegte. 

Er führte dann aus, daß der Gedanke einer Vermehrung der 
Ratsſitze um drei ſtändige Sitze undurchführbar ge⸗ 
weſen fei, weil der erforderliche einſtimmige Ratsbeſchluß 
nicht zuer zielen war, und ſagte u. a.: „ in 
dieſen Streit beſonders hinein zuziehen) wäre nur 
angängig geweſen, wenn die Theſe richtig wäre, daß Schwe ⸗ 
den unter deutſcher politiſcher Vormundſchaft 
ſtehe und nur Deutſchlands Willen ausführe. Dieſe Theſe hat 
keinerlei Berechtigung in ſich. Allgemein bekannt war 
in Völkerbundskreiſen, Schwe dens Stellung innerlich von 
verſchiedenen Mächten geteilt wurde. 


Was alſo hat Deutſchland mit dieſer Kriſis zu tun, 
ſoweit jte ſich gegen die Verſtärkung des Völkerbundsrales richtet? 
Der Gedanke einer Vermehrung der ſtändigen Sitze iſt 
zurückgezogen worden. Was jetzt zur Debatte fteht, tft die 
Zuerteilung eines neuen nichtſtändigen Sitzes an eine 
dafür geeignete Macht. Auch für dieſe Situation gilt das ſelbe, 
was vorher geſagt worden ift. Soll darin eine Löſung liegen, jo 
bedarf der Löſungsvorſchlag der Einſtimmigkeit des Völkerbunds⸗ 
rats. Sich darum zu bemühen, iſt doch wohl Sache der 1 
den Nationen des Völkerbundes. Aber auch in dieſe Frage 
wird Deutſchland hineingezogen. Man ſpricht davon, daß man 
hiermit Deutſchland einen verſöhnlichen Vorſchlag gemacht habe, 
und daß es Deutſchlands Schuld ſei, wenn er abgelehnt worden 
wäre. In Wirklichkeit geht es aber darum, daß während einer 
außerordentlichen Tagung der Völkerbundsverſammlung, die nach 
der allgemeinen Auffaſſung der Weltöffentlichkeit beſtimmt war 
ür den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund, unter Einwirkung 
ſtärkſten Druckes auf Deutſchland eingewirkt werden ſoll, ſeine 
moraliſche Zuſtimmung vor dem Eintritt in den 
Völkerbund zu geben, daß zugleich oder im Zuſammenhang mit 
Deutſchland andere Mächte in den Rat eintreten. Dabei iſt 
der Völkerbundsrat ſelbſt gar nicht in der Lage, 
eine ſolche Löſung von ſich aus herbeizuführen. 
Das heißt für Deutſchland, 


fih für eine Gruppe entſcheiden zu follen, ohne 
daß es noch Mitglied des Völkerbundes ſelbſt wäre. 


Der Miniſter gibt dann der Meinung Ausdruck, die Atmoſphäre 
des Mißtrauens fei noch nicht ge ſchw unden, und man arg⸗ 
wöhne, Deutſchland werde ſpäter ſein Vetorecht gegen jede Erweite⸗ 
rung geltend machen. Deutſchland wolle aber keines⸗ 
wegs eine ſolche Entwicklung. Es habe das durch feine 
Anregung, eine Kommiſſion einzuſetzen, dargetan. Deutſch⸗ 
land habe durch ſein Verhalten keinerlei Veranlaſſung zu einem 
e alas Same I ſich nt 175 Miniſter Fa F 
ab, eutſchlands Haltung fih ſpeziell gegen Polen richte. 
Die Diferen „ um derentwegen die Friedenspolttit in Europa be» 
droht fein foll, ift letzten Endes die Frage, der Völkerbund in 
ſeiner jetzigen außerordentlichen Sefton eine Anderung des Völker⸗ 
bundsrates an ſich nicht hat herbeiführen können, weil Schweden 
widerſprach. Deutſchland iſt bereit, ſich nach feiner Aufnahme in 
den Völkerbund mit dafür einzuſetzen, daß dieſe Frage in der 
ordentlichen Seſſion im 45 gelöſt werde. Der Kommiſſion, die 
mit dieſem Studium beſchäftigt werden würde, würden Richtlinien 
mit auf den Weg gegeben werden können, um die Erreichung eines 
poſitiven Ergebniſſes zu ſichern. Die Kommiſſion könnte ihren 
Bericht bis Ende Juli erſtatten. Im September wäre dann 
der gegebene Zeitpunkt, die Bahn frei zu machen für berechtigte 
Anſprüche nach der einen oder anderen Seite. 

Die Entſcheidung über die Macht, die als n Mit⸗ 
lied im Völkerbundsrate ſein ſoll, läge in den Händen der Mehr⸗ 
bei der Völkerbundsverſammlung. Entſcheide 
ich dieſe, ſo werde Deutſchland dieſe Entſcheidung hin⸗ 
nehmen. Woher nimmt man alſo den Anlaß, davon zu Porsche 
daß Deutſchlands Haltung die Locarnopolitik gefährde? 


Der Reichsaußenminiſter ſchließt, indem er betont, daß der 
deutſche Standpunkt von dem Gedanken 


Ioyaler vertrauensvoller Zuſammenarbeit 

und Mitarbeit 
mit den Mächten des Völkerbundes eingegeben ſei. Wer ſich von 
dem europäiſchen Friedenswerk zurückziehen wolle auf Grund 
von Differenzen geſchäftsordnungsmäßiger Natur, 
der übernehme damit die Verantwortung für fid ſelbſt 
Aber er könne nicht verlangen, daß die Of fentlichkeit ihm 
glaubt, daß dieſe Differenzen von Deutſchland ge- 
ſchaffen wären. 


„Daily Telegraph“ zu den dunklen 
Machenſchaften in Genf. 


London, 15. März. (R.) Eines der vielen Merkmale der 
N Kriſe in Genf iſt die große Anzahl falſcher 
erüchte, die abſichtlich von dieſer oder jener intereſſierten 
Partei in Umlauf geſetzt werden, um die Widerſacher irrezuführen 
ober zu betrügen. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“ ſchreibt hierzu, daß die Geheimtuerei der 
ührenden Delegationen natürlich dazu beitragen müſſe, 
ieſe dunklen Machenſchaften zu erleichtern, um nicht zu ſagen, 
zu ermutigen. ſei am Donerstag abend in Genf erklä 
worden, daß die ſozialiſtiſchen Führer mehrerer der in 
Genf berſammelten Mächte den ſchwediſchen Premier⸗ 
miniſter gebeten hätten, ſeinem Außenminiſter Unden neue 
Inſtruktionen zu geben, um ihn von der Ausübung des 
Vetorechtes abzuhalten. Schlimmer aber, fei das geweſen, was 
ſich am Sonnabend zugetragen habe. Eine gewiſſe Delegation 
habe ihre eigenen und andere ausländiſche Nachrichten⸗Agenturen 
veranlaßt, die Nachricht in die Welt zu Veen, daß unden und 
Vandervelde beide ihre nichtpermanenten Sitze Polen anges 
boten hätten. Ob der belgiſche Außenminiſter ein ſolches Ange⸗ 
bst gemacht habe, hätte geſtern nicht feſtgeſtellt werden 
können. Das ſchwediſche Angebot ſei jedoch von maßgebenden 
Kreiſen als pure Erfindung bezeichnet worden. In 
zewiſſen Kreiſen in Genf jet man der Auffaſſung, daß dieſes Ma- 


növer einen Verſuch darſtelle, Undens Rücktritt zu erzwin⸗ ib 


gen und fein Beto zu verhindern. 
Der „Daily Telegraph“ beſchäftigt ſich dann mit dem augen- 
blicklichen e lag nicht einverſtanden und erklärt, er 
kehre zu ſeiner urſprünglichen Abſicht, Polen in den Völker⸗ 
bundsrat zu gleicher Zeit mit Deutſchlands Ein⸗ 
tritt aufzunehmen, zurück, um ein Gegengewicht 
ür die deutſche Stimme zu haben und weiter, um ſicher zu 
ein, daß im Völkerbundsrat noch eine Stimme vorhanden 
ei. Polen würde natürlich in gleicher Weiſe von Frank⸗ 
reich vertreten werden. Die Au feflung 
ſiliens, gleichzeitig mit Polen, fei eine erft 
N Idee.“ 


Spaniens und Bra⸗ 
nachträplich aufge⸗ 


. {w niektórych wypadkac 
Ir. Lach 


Wegnahme einer evangeliſchen Kirche. 


Der Kirchenraub in Netzthal, der weit über die Grenzen 
unſeres Landes in der ganzen Welt Aufſehen erregte, ſcheint Schule 
zu machen. In Krojanten im Kreiſe Konitz haben die polniſch⸗ 
katholiſchen Einwohner unter Führung ihres eifrigen Propſtes alle 
Hebel in Bewegung geſetzt, um die evangeliſche Kirche des Ortes 
in ihren Beſitz zu bekommen und haben jetzt den Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen, daß nicht bloß etwa untergeordnete Dienſtſtellen, ſondern 
die verantwortliche Regierungsbehörde den Evan⸗ 
geliſchen ihre Kirche weggenommen und den katholiſchen Ein- 
wohnern zugeſprochen hat. Die evangeliſche Kirche in Krojanten 
iſt im Jahre 1893 von dem evangeliſchen Rittergutsbeſitzer Frei⸗ 
herrn von Eckardtſtein für feine evangeliſchen Glaubens⸗ 
genoſſen erbaut worden und befand fih ſeitdem, alfo feit 
33 Jahren, im un angefochtenen Beſitz der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde. Freiherr von Eckardtſtein verkaufte im 
Jahre 1910 ſein Gut an die Anſiedlungskommiſſion, die der zu⸗ 
ſtändigen evangeliſchen Kirchengemeinde Konitz die Kirche in Kro⸗ 
janten nebſt 300 Morgen Wald als Eigentum aufließ. Die 
300 Morgen Wald wurden der Gemeinde bereits im Jahre 1921 
vom polniſchen Staate weggenommen, indem man die Kirchen⸗ 
gemeinde ebenſo wie die annullierten Anſiedler behandelte. Die 
Kirche war dagegen nach wie vor im rechtmäßigen Beſitz der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde geblieben und wurde von den evangeliſchen 
Einwohnern von Krojanten und i im beſonderen aus den 
Orten Kroj, Grunsberg, Kladau, Klauſenau, Neukirch, Faglan, 
Jeſiorken, Kruſchke, Zandersdorf, Powalken und Sawüſt eifrig be- 
ſucht. Es wurden in der Kirche regelmäßig evangeliſche Gottes- 
dienſte gehalten, auch Abendmahlsfeiern, Taufen und Begräbnis- 
feiern abgehalten. Die Evangeliſchen dieſer Orte werden durch die 
Wegnahme ihrer Kirche genötigt, zu ihrer kirchlichen Verſorgung 
den weiten Weg bis nach Konitz zu machen, für die einzelnen 
Orte verſchieden iſt und 6 bis 12 Kilometer beträgt. 

Es handelt ſich nicht wie in Netzthal um das aufgeregte Vor⸗ 
en einer unüberlegten Volksmaſſe, ſondern um eine planmäßige 

ntſcheidung der Behörden. Am 3. März d. Is. hat der 
Wojewode im Auftrage des Landwirtſchaftsminiſteriums und im 
Einverſtändnis mit dem Kultusminiſterium die evangeliſche 

irchengemeinde aufgefordert, ihr Gotteshaus 
am 16. März der polniſch⸗katholiſchen Gemein de 
zu übergeben. Die Kirchengemeinde, ebenſo wie das evange⸗ 
liſche Konſiſtorium haben gegen dieſe Verfügung Widerſpruch 
erhoben. Der Erfolg bleibt abzuwarten. Jedenfalls wird dieſer 
erneute Verſuch, die Evangeliſchen um ihre Gotteshäuſer zu brin⸗ 
gen, in weiten Kreiſen des In⸗ und Auslandes ſtarke Entrüſtung 
hervorrufen, da es die ſchlimmſten Dinge des böjer 
Kulturkampfes weit übertrifft. 


Der Glabinsti:Unfug in Rogowo. 


Wie Patrioten den Tod des Primas „feierten“. 


Aus Rogowo wird uns geſchrieben: Am 20. Februar, dem 
Todestage des Kardinals Dr. Dalbor, waren Tanzver⸗ 
gnügungen verboten worden. Der Deutſche Männerturn⸗ 
verein in Rogowo, der an dieſem Tage fein ee ee 

tte, ehrte das Ableben, den Vorſchriften entſprechend. r 
Polniſche Handwerkerverein iulas, ang des Flei⸗ 
ſchermeiſters Liſiecki und des Lehrers Glabiaski aber 
tanzte die ganze Nacht hindurch bis morgens 
6 Uhr. Es follte dieſes Tanzen wohl als würdige Vorbereitung 
für die am Sonntag, dem- 21. Februar, ſtattfindende Gedenkfeier 
gelten. Dieſe Feier wurde dann auch möglichſt ſchnell erledigt, 
weil ſofort im Arau an dieſe der Fleiſchermeiſter Liſiecki, der 
TERA Hindenburgſpeckſammelte und zu zwei Drittel 

utſche Kundſchaft hatte, zu einer Brandrede wegen der beiden 
Interpellationen des Abgeordneten Graebe, der die uns 
ltbaren Zuſtände in Rogowo ſchildert, 8 wollte. Liſiecki 

t denn auch in dieſem Sinne, wie wir a es hier feit. 
Jahren von ihm gewöhnt ſind, geſprochen. Es iſt uns mit den 
Jahren völlig gleichgültig geworden, was er ſpricht, nicht gleich“ 
gültig iſt aber in 3 Rede eine Bemerkung geweſen, aus der 
geſchloſſen werden fann und muß, daß Herr Propſt Niedzielski, 
als er Herrn Dr. Lachmann ⸗Rogowo eine Beſcheinigung aus⸗ 
ſtellte, überhaupt nicht recht gewußt hatte, was er unterſchrieben 
hatte. Wir weiſen dieſe Unterſtellung entſchieden zurück, 
weil ſie einen von allen Bewohnern von Ponas und ec 
ohne Unterſchied von Religion und Nationalität gleich hoch ⸗ 
verehrten Prieſter kränkt und Herrn Lachmann 
wieder in ganz falſchem Licht erſcheinen zu laſſen hang in t. Zur 
Beruhigung und zur weiteren Belehrung von rn Liſtecki und 
Konforten veröffentlichen wir daher eine zweite Beſcheini⸗ 
gung eines ng en Pfarrers, und wir find geſpannt darauf, 
was die Herren am dieſer auszuſetzen en werden. Herr a 

Lachmann folgende 


Berlik aus Lubez ſtellt Herrn 
Beſcheinigung zur Beting: 

„Poswiadezam niniejszem, ze pana doktora Lachmann a 
z Rogowa znam od lat 17 i poznałem w nim lekarza sumiennego 
i sprawiedliwego. Choč narodowości niemieckiej, N sig 
zawsze dla eee. polaków sprawiedliwym. Szczególnie zaj- 
mował się chorymi ubogimi, okazywał tym dużo serca, od ubogic 
brał niską takse, nawet, o ile sobie przypominam, leczył ubogich 
bezinteresownie. 

Pan mann miat dawniej za czasów pruskich jak 
i dziś jeszcze wéród polaków tutejszych dobrą opinje. 

Lubez, 17. sierpnia 1925. 

(pieczęć) (—) X. Berlik, proboszcz.“ 

Es wird hier von einer gewiſſen, den Deutſchen auch gut be- 
kannten Seite mit Hochdruck fi kabinski gearbeitet; dieſer zeigt 
ſich denn auch ſolcher hohen Protektion dadurch würdig, er am 
8. und 17. Februar die e wieder aus 
ließ (am 8. Februar verreiſte er 5 en) und daß er am 
18, Februar, vormittags 10 Uhr, auf den erdehandel ging. 
De am 18. Februar, um 10 Uhr vormittags, kein Unterricht war!) 

n Fortbildungsſchülern, deutſcher Nationalität ſagte er: Gehz 
nach Brandenburg! 2 


Ein Aufruf. 
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ganz anders bewieſen hat, wie es in l ausſieht. 


Welanntlic; hat der Herr Staatsanwalt feſtgeſtellt, daß dies nicht 
ahr tjt, Reb. d. „Bol. Tagebl.“) find bejte Beweiſe hiervon. Die 
en treiben im Auslande eine ſtarke Propaganda gegen die 
Zuſprechung eines Völkerbundsratsſitzes an Polen. 
(Was hat das mit Oberſchleſien und der Abſtimmung zu tun? 
Red. d. „Poſ. Tagebl.“) Sie wollen die Reviſion ihrer 
Oſtgrengen zu Ungunſten Polens verlangen (!) und 
fürchten natürlich die unmittelbare Gegenſtimme Polens im Völker⸗ 
bunosrate. In der ganzen Welt verbreiten fie die falfe Nach⸗ 
richt, daß Polniſch⸗Oberſchleſien die Angeliederung an Deutſchland 
wünſche. In Deutſchland werden in dieſer Sache zahlreiche 
Verhandlungen abgehalten, und die deutſche Prole veröffentlicht 
unaufhörlich tendenziöſe Nachrichten über Polniſch⸗Oberſchleſien, 
wo deutſche Agitatoren die Bevölkerung durch Me Lüge 
heunruhigen, daß Polniſch⸗Schleſien Deutſchland zufallen werde. 
Dieſe Arbeit wird ſyſtematiſch betrieben, um das Land nicht zur 
Ruhe zu bringen und ruhige Arbeit unmöglich zu maan ie 
Arbeitsloſigkeit in der Induſtrie, die in Deutſchland durchaus nicht 
geringer iſt als in Polen, wird zur Agitation gegen Polen und 
zur Gewinnung polniſcher Arbeiterkinder für die 
deutſchen Schulen benutzt. Wir ſtehen auf dem Voden der 
von Polen übernommenen internationalen Verpflichtun⸗ 
gen; aber um den Willen der ſchleſiſchen Bevölkerung hervorzu⸗ 
heben, daß fie mit dem Mutterlande ſtets verbunden fein wolle 
und bereit ſei, ihr Land zu verteidigen, haben die unter⸗ 
zeichneten Organiſationen beſchloſſen, am Sonntag, dem 21. März, 
eine große Volkskundgebung in Kattowitz zu veran⸗ 
poa Volksgenoſſen! ure Stimme ſoll die ganze 

elt hören, beſonders aber der Völkerbund und die 
Regierungen der Weſtmächte. An der Kundgebung 
ſollen alle Polen Schleſiens teilnehmen, insbeſondere diejenigen, 
die in politiſchen Parteien, Berufsverbänden, ſozialen und kultu⸗ 
rellen Vereinigungen neee ſind. Volksgenoſſen! Am Sonn⸗ 
tag, dem 21. März, alle nach Kattowitz! Wir wollen 
machtvoll kundtun, daß wir die Erde unferer Väter 
nicht hergeben! Es haben unterzeichnet die politiſchen Par⸗ 
teien: Chriſtliche Demokratie, Nationale Arbeiterpartei, Natio- 
naler Volksverband, ſowie alle Foelniſchen Berufsverbände uſw.“ 


Wir kennen nun nachgerade die Form, in der in Oberſchleſien 
Propaganda gemacht wird. Wir wiſſen, daß man ohne Verdäch⸗ 
tigungen und ohne Entſtellung der ner nicht mehr gut 
auskommen kann, obwohl uns die Wirklichkeit Pe 
muß um die Vereine und ihre ln chlecht beitellt fein, 
wenn fie trog entgegengefehter Tatſachen diefe verſchleiern, bers 
ge n oder entſtellen. Wir haben nicht die Abſicht, uns in 
dieſe Kundgebung hineinzumiſchen, ſie ii eine Angelegenheit ber 
Parteien und der Einberufer. Wenn jedoch von dieſen behauptet 
wird, daß die Deutſchen an der Unruhe in Oberſchleſien ſchuld 
ſind, ſo müſſen wir doch auf die Stimmen aus polniſchem 
Munde verweiſen, wonach der treibende Keil und die 
Unfriedenſtifter in den Reihen des Weſtmarkenver⸗ 
eins und der ihm verwandten Parteichen zu ſuchen find. 

Der Aufruf behauptet, daß die polniſche Abſtimmung bis 
sah Oppeln herein „in Erſcheinung“ trat — gewiß, denn der 
Kreis Oppeln hat z. B. zu rund 95 Prozent für 
Deutſchland geſtimmt, während die Geſamtſtimmen⸗ 
zahl in Oberſchleſien ſich zu 60 Prozent für in Peu Ser. 
erklärt hat. Die 500 000 „unterdrückten Polen“ in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien find nichts anderes als eine tendenziöſe Anf- 
banſchung, die im 1 Zuſammenhange eine Forderung 
rechtfertigte, wonach gan len zu Deutſchland kommen müſſe, 
weil in Polen noch illionen Deutſche leben. .. Mit ſolchen 
Mitteln zu operieren, iſt ge EA rlich und politiſch unklug. 
Man ſollte nicht Fragen anſchneiden, die Angriffspunkte 
bieten. Und wer im Glashauſe ſitzt, der ſollte nicht mit Steinen 


die Agrarreform in Polen. 


Im „Monitor Polski“ (Nr. 56 vom Mittwoch, 10. März) fin⸗ 
2 0 ær Pie aa der einzelnen Vezirke 
r 
3000 Hektar Staats: und Sn 
ſtücke und 4000 Ge irk 
kau 1000 Hektar und 4000 Hektar, 
u 


2 
ektar 


Pi Bialpjtot 
Wilna 10000 Hektar und 9000 Hektar, Bezirk Grodno 13 000 


{= 
500 Hektar Pribat= 
Hektar Staats- und Staatsagrar⸗ 
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Das Agarrreformminifterium gibt bezüglich des Nam ens- 
berzeihniffes bekannt, daß es ſich vor allem von l 
leiten ließ: Erſtens von dem Grundſatz, im Einklang mit 


dem Artikel 19 des Kaen vom 28. Dezember vorerſt die Güter 


aufzunehmen, die in dem betreffenden Kreiſe die Renge der für 
die ecke der Aufteilung und Anſiedlung geſetzlich beſtimmten 
Nutzländereien beſitzen, zweitens von der Notwendigkeit, gewiſſe 


kleinere Bezirke für die Vergrößerung von Zwergwirtſchaften der 
benachbarten Dörfer Dr beſtimmen, und zwar im Zu . 
mit der in dieſen fern durchgeführten Grundſtückszuſammen⸗ 
falls und drittens von der von Beſitzern geäußerten Bereit 
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Republik polen. 


Die polniſchen Auswanderer. 


wand einer der letzten Sitzungen der Sejmkommiſſion für Aus⸗ 
sr erungs fragen ſprach man über die überfeeifhe Auswan⸗ 
n Ane Der Referent des Auswanderungsamtes ſtellte feſt. daß 
i ten genblick Auſtralien und Mexiko keine günſtigen Aus⸗ 
48 für die landwirſſchaftliche Auswanderung boten. Wie jüdifche 
operation ſtrebe nah freien Richtungen, nach Palästina, 
n fie im vergangenen Sabre dreimal fo groß geweſen fei, wie 
te 1924, und nach Argentinien, Die Te 


verzeichnet: Landamtsbezirk Warſchau 


der juͤdiſchen 


+ DDoſener Tageblatt. $-. 


Emigration fet vorwiegend ſtädtiſch, wobei fih im verflofienen 
Jahre eine Auswanderung jüdifcher Kreiſe mittleren Kapitals 
haben beobachten laſſen. Die günſtigſten Ausſichten für die 
polniſche Emigration biete Braſilien, wo gegenwärtig 
50 000 Polen und 40000 Ruthenen weilen folen, die vorwiegend 
polniſche Bürger find. Als eine der Theſen der Emigrationspolttik 
wurde angegeben, daß eine ſtändige Kontinentalauswanderung weder 
in national⸗kultureller noch in wirtſchaftlicher Beziehung Vorteile biete. 


Am angemeſſenſten fei die Auswanderung anſiedleriſchen Charakters | f 


nach Ländern wie Braſilien uſw. Es müßten mit der braſilianiſchen 
Regierung Verträge abgeſchloſſen werden, die der polniſchen Regierung 
einen entſprechenden Einfluß auf die kulturellen 
und wirtſchaftlichen Angelegenheiten der volniſchen 
Auswanderer ſichern. Ein weiterer Punkt der von dem Referenten 
vorgetragenen Aus wanderungspolitik ift die Gründung einer privat, 
rechtlichen Koloniſationsgeſellſchaft, die an bes 
Finanzierung der Auswanderung nach Braſilien mitwirken ſoll. Dir 
kontinentale Saiſonauswanderung könne geduldet werdene 


müſſe aber jedenfalls einer Kontrolle unterjtehen. 


Keine Sejmſitzung. 

In politiſchen Kreiſen herrſcht die Ueberzeugung vor, daß am 
morgigen Dienstag keine Vollſitzung des Sejm ſtatifinde. 
Dies wird durch die Wilnger Begräbnisſeierlichkeiten einerſeits und 
durch die Abweſenheit Skrzynskis andererfeitö begründet. 


Ein Pitſudski⸗Flugzeug. 

Wie aus Zamosé gemeldet wird, haben die Unteroffiziere der 
dortigen Garniſon beſchloſſen, den diesjährigen Namenstag des Mar- 
ſchalls Pilſudskt mit militäriſchen Kämpfen für die Stiftung eines 
Pilſudski⸗Flugzeugs zu feiern. Die unter den Unteroffizieren geſam⸗ 
melte Summe von 201 Ztoty ift der Redaktion der „Polska Zbrojnia“ 
überwieſen worden. 

Die ſteigende Weichſel. 

Infolge der letzten Niederſchläge iſt die Weichſel bei Krakau bereits 
um 2 Meter geſtiegen. Im Laufe des geſtrigen Sonntags nahm der 
Waſſerſtand unaufhörlich zu. Es kommen Nachrichten, daß die Berg⸗ 
zuflüffe Sota, Raba und Dunajec in heftigem Steigen begriffen find. 
Der Regen in den Bergen dauert an, und man befürchtet eine große 
Ueberſchwemmung. Die Krakauer Behörden haben entſprechende Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen. Heute, am Montag, ſoll das Ueberſchwem⸗ 
mungskomitee zuſammentreten. 


Warſchaus Cieplak⸗Ehrung. 

Warſchau ehrte geſtern den Erzbiſchof Cieplak. Um 8 Uhr 
morgens wurde der Sarg vom Mauſoleum nach dem Mittelſchiff der 
Peters» und Paulskirche gebracht. Dortſelbſt fand ein Gottes dienſt 
ſtatt, der vom Kardinal Kakowski zelebriert wurde. Die Trauerrede 
an Geijtlihe Proſeſſor Szlagowsti. Nach den Nachmittags⸗ 
eterlichteiten wurde der Sarg nach dem Wilnaer Bahnhof gebracht. 
An dem Begräbniszuge beteiligten ſich die Schulen, die Studenten⸗ 
ſchaft. Abordnungen der verſchiedenen Vereinigungen. ein Polizei- 
orcheſter, Militärabteilungen uim. Vor der St. Annenkirche hielt der 
Senator Balinskt im Namen der Bevölkerung der Stadt Warſchau 
eine Gedäch nisrede. Heute mittag hält der Sonderzug nach Wilna 
in Biaſyſtok und um 2 Uhr nachmittags in Grodno, wo auf den 
Bahnhöfen Trauerfeierlichkeiten ſtattfinden. 


Deutſches Reich. 


Deutſchland und die Republik der Wolgadeutſchen. 


Die „Kölnische Zeitung“ meldet aus Berlin: Zur Pflege der 
kulturellen Beziehungen zwiſchen Deutſchland ER der Republik 
der Wolgadeutſchen bildete die Deutſche Geſellſchaft zum Studium 
Oſteuropas im Einverſtändnis mit dem Vorſitzenden des wogadeutſchen 
Volkstommiſſariats einen Ausſchuß, der der wolgadeutſchen Räte⸗ 
republik in allen Fragen des kulturellen Charakters zur Verfügung ſteht. 
ym beſondern wird der Ausſchuß beſtrebt ſein, durch Vorträge und 

ee r in Deutſchland aufklärend zu wirken über die 
wolgadeutſche Räterepublik, die Ensfendung deutſcher wiſſenſchaftlicher 
Abordnungen in die Wolgarepublik vorzubereiten, einen Plan zur Ent⸗ 
ſendung deutſcher Lehrer und andrer Sachverſtändiger in die deutſche 
Wolgarepublik zu bearbeiten, für die wolgadeutſchen Studierenden 
Vergünſtigungen an deutſchen Goh- und Mittelſchulen zu erwirken 
und andres mehr. Der Ausſchuß ſetzt ſich gegenwärtig aus Ver⸗ 
tretern der Berliner Univerſität und andrer Hochſchulen. des preu- 
tziſchen Miniſteriums für Wiſſenſchaft. Kunſt und Volksbildung, der 
Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft. des Wirtſchaftsinſtituts 
für Rußland und der Oſtſlaaten, der Deutſch⸗Ruſſiſchen Agrar⸗Aktien⸗ 
eſellſchaft und anderer Körperſchaften zuſammen. Im Namen der 

epublit der Wolgadeutſchen gehört dem Ausſchuß der Vorſitzende 
ihres Rates, Volkskommiſſar W. Kurz, an. Die Kanzlei des Aus⸗ 
ſchuſſes befindet fih in der Geſchäftsſtelle der Dentſchen Geſellſchaft 
zum Studium Osteuropas in Berlin, Friedrichſtraße 103. Der Ger 
ſchäftsfährer ift der Generalſekretär der Geſellſchaft, Dr. Jonas. 


Wieder Zuſammenſtöße im neuen Bothmerprozeß,. 


Aus Berlin wird über den Bothmerprozeß folgendes berichtet: 
Der fortgeſetzte Prozeß graen die Gräfin Bothmer begann wiederum 
mit einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Verteidiger und dem Vor- 
figenden. Die Angeklagte traf mit einer längeren Verſpätung im 
Gerichtsſaal ein, weshalb ſie der Vorſitzende zur Rede ſtellte. Der 
Verteidiger verbat ſich den ſchroffen Ton des Vorſitzenden und drohte 
mit der Niederlegung ſeines Mandates. Es wurden ſcharſe Worte 
zwiſchen der Verteidigung und dem Vorſitzenden geführt und erſt 
dann mehrere Zeugen vernommen. Neues belaſtendes Material wurde 
für die Angeklagte ausgeſagt. Der Prozeß dauert an. 


Der neue Flugplan des Danziger Aerv⸗Lloyd. 


Der bereits erſchienene neue Flugplan der Danziger Aero⸗Lloyd⸗ 
Geſellſchaft ſieht ab 7. April d. Js. folgende Fluglinien vor: Ab 
Memel 7.00 morgens, 9.35 an Danzig. 10.00 ab Danzig. 1.40 an 
Berlin; Anſchluß nach 1 e — Rückfahrt ab 
Berlin 1.00, an Danzig 4.45, ab Danzig 4.45 nachm., an Marien⸗ 
burg va hen | ie = Berlin 2.00 
morgens, an Dang 15; Anſchluß an nigsberg, Kowno, 
Smolensk, Mos kau. x $ ke 


Aus anderen Ländern. 


Die Haltung der engliſchen Bergarbeiter. 

Aus London wird berichtet: Die Vertreter der Bergarbelterſchaft 
kamen heute in London zufammen, um au Grund der Veſchluſſe des 
Vollzugs ausſchuſſes des Bergarbeiterverbandes über den Bericht 
des Unterſuchungsausſchuſſes für den Kohlenbergbau zu 
beraten. Es wurde beſchloſſen, die Stellungnahme zu ger 
% tAr Fragen den Kohlengebteten zu überlaſſen 
und die Bitte des Erſten Miniſters, keine übereilten oder verſönlichen 
Meinungen zu äußern, zu erfüllen. Auf ſtarten Widerſpruch itie" 
der Vorſchlag des Unerſuchungsausſchuſſes, die Zulage von 381, 
v. H. des Grundlohns herabauiegen. Mit zahlreichen andern Bor; 


lägen erklärten fih die Führer der Bergarbeiterſchaft einitweilen 


einverſtanden. 
Was in der Tſchechei paſſieren kann. 

Aus Annaberg im Erzgebirge wird berichtet: Ein Brautpaar, 
das in der Schönen deutſchen Elbeſtadt Auß ig (ſchechet) wohnt. 
wollte ſich trauen laffen. Der Bräutigam ſtammt aus Breil, 
einem rein deutſchen Dörfchen im böhmiſchen Erzgebirge, 


die Braut aus Jöhſtadt, dem ſächſiſchen Nachbarort. Die Bezirks⸗ S 


hauptmannſchaft in Außig leitete das Aufgebotsverfahren ein. Aber 
von der Gemeinde Jöhſtadt find die Heiratspaptere nicht zurück 
zuerhalten. oͤhſtadt ſchweigt beharrlich. Da reiſt der Bräutigam 
ſelbſt nach Jöhſtadt und erfährt dort. daß wohl zwei Schriftſtücke 
auf dem Gemeindeamt angelangt feien, deren Inyalt aber in einer 


unverſtändlichen Sprache abgefaßt ſeien. Und richtig 
velte fih heraus, daß die Bezirks hauptmannſchaft der rein deute 
ſchen Stadt Außig dem Stadtrat in Jöhſtadt das Erſuchen in 
tſchechiſcher Sprache übermittelt hatte. Nach Ueberwindung 
zahlreicher Schwierigkeiten wurde eine Ueberſetzung ange⸗ 
fertigt — die Trauung muß aber um einen Monat verſchoben 
werden, weil der tſchechiſche Bezirkshauptmann der deutſchen Stadt 
Außig reichsdeutſchen Behörden nur tſchechiſche Briefe 


chreibt. 
Argentiniſche Gäſte in Wien. 


Wie aus Wien berichtet wird, ift dort eine Delegation argen⸗ 
tiniſcher Aerzte eingetroffen. die vier Tage verweilen will. um die 
größten Heilanſtalten und deren Einrichtungen kennen zu lernen. 
Der öſterreichiſche Willkommklub benützte die Gelegenheit, um den 
argentiniſchen Gäſten während ihrer Anweſenheit in Wien möglichſt 
viele, für ſie wertvolle Eindrücke zu vermitteln. Demgemäß fand 
Montag vormittags eine Rundfahrt mit Luxusautos des Oeſter⸗ 
reichiſchen Verkehrsbureaus ſtatt. Dienstag und Donnerstag wurden 
die Kliniken beſucht. Freitag nachmittags erfolgte die Abfahrt. Vom 
öſterreichiſchen Willkommklub haben fih zur Führung und Begleitung 
der Argentiner die Vizepräſidentin Gärtner und Schriftführer Obes 
bahnrat Hais ler zur Verfügung geſtellt. 


Eine Schmugglerbande verhaftet. 

Der däniſchen Polizei iſt es gelungen, eine Schmügglerbande, 
die dabei war, Spiritus nach Dänemark einzuführen, ohne den üblichen 
Zoll dafür zu entrichten, zu verhaften. Der Führer der Schmuggler, 
ein Pferdehändler Sigward Peterſen aus Flensburg und ein Fuhr⸗ 
mann aus Rabenſtein wurden in das Gefängnis zu Sonderburg ein⸗ 
geliefert. Gleichzeitig fah eine andere Polizeipatrouille drei Männer 
aus dem Walde kommen und in einem Boot zu einem Kutter hinaus⸗ 
rudern. Das Boot kenterte jedoch, und nur zweien der Männer ge⸗ 
lang es, lebend an Land zu kommen. Der dritte, ein Seemann 
Friedrich Kropp aus Kiel, ertrank. Außer den vier Verhafteten wurde 
auch das konfiszierte Laſtauto und 98 Ballons Spiritus nach Sonder⸗ 
burg gebracht. Allein der Zoll auf den beſchlagnahmten Spiritus 
würde 15000 Kronen betragen haben. Der Kutter wurde ebenfalls 
beſchlagnahmt. 

Nach amerikaniſchen Sitten. 

Aus Turin kommt die Meldung, daß in der Nähe der Stadt 
eine alte Frau teſtamentariſch ſeſtgeſetzt habe, daß ihr Lebensmittel 
und Getränke mit in den Sarg gegeben werden. Ferner hat ſie ver⸗ 
langt. daß man fie in ein Kleid von ſchwarzer Seide hüllen möge, 
das zu dieſem Zwecke nach Maß angefertigt werden muß. Neben 
dem Leichnam jollen ſämtliche Schmuckſtücke der Verſtorbenen und 
einige Goldmünzen niedergelegt werden. und zwar ſo, daß ſie leicht 
mit der Hand zu erreichen ſeien. Die Lebensmittel ſind im einzelnen 
genau angegeben. Eine gute Flaſche Wein, ein gebratenes Hühnchen, 
Schokolade und andere Genußmittel. Wahrſcheinlich haben die Be⸗ 
richte von den ägyptiſchen Gräbern großen Eindruck auf die Ver⸗ 
e Selbſtverſtändlich wurden ihre Wünſche peinlich 
ausgeführt. 


Die Epidemie auf einem Amerika⸗Dampfer. 

Aus Buenos⸗Aires wird gemeldet, daß auf einem Dampfer, der 
von Trieſt nach Buenos⸗Aires unterwegs war eine Epidemie aus⸗ 
gebrochen ſei. Die Folgen dieſer entſetzlichen Maſernepidemie waren, 
daß auf dem Wege nach dem Beſtimmungsort dreißig Perſonen 
ſtarben. Gleichzeitig mit den Maſern traten Lungenerkrankungen in 
. Das Schiff hatte im ganzen zweihundert Auswanderer 
an Bord. 


| Prügelſzenen im japaniſchen Kabinett. 

Wie aus Tokio berichtet wird, endete eine Nachtſitzung des 
Kabinetts mit ſtürmiſchen Szenen. Es entſpann ſich zwiſchen den 
Anhängern der Regierung und der Seiykai⸗ Partei eine regelrechte 
Schlägerei, ſo daß die Polizei zu Hilfe gerufen werden mußte. Die 
Urſache zu den Vorfällen war eine Debatte, in der man ſich die Be⸗ 


teiligung an politiſchen Skandalaffüären zum Vorwurf machte. Die 
Sitzung mußte unterbrochen werden. 


Letzte Meldungen. 
Endlich doch Entſcheidung? 


Neuer Plan in Genf. 


Berlin, 15. März. (R.) Der „B. Z.“ zufolge geht die Anſicht 
der deutſchen Delegation in ziemlich pofitiver Form dahin, daß 
Hoffnung beſtehe, vielleicht noch am heutigen Tage einen ga 
neuen Einigungsvorſchlag zum Abſchluß zu bringen. Die Geheim⸗ 
ſitzung des Rates, die geſtern, Sonntag, nachmittag ſtattfinden 
ſollte, um eine Antwort Schwedens auf verſchiedene ihm ange⸗ 
ſonnene Vorſchläge zu erhalten, ift auf heute vormittag 1014 Uhr 
vertagt worden, weil Schweden geſtern noch nicht in der Lage 
war, eine Antwort zu erteilen. Inzwiſchen hat Schweden einen 
Vorbeſcheid aus Stockholm erhalten. Im deutſchen Delegations⸗ 
lager herrſcht der Eindruck por, daß der heutige Vormittag die 
tatſächliche Entfheidung bringen wird. 


Ein ſchweres Eiſenbahnunglückin CoſtaRica 


300 Tote und Verwundete. 


San Joſe, 15. März. (R.) Zwiſchen Alajuela 
und a. entgleiſte auf der Eiſenbahnſtrecke 
über dem Vivilla⸗Fluß ein mit etwa 1000 Aus⸗ 
flüglern beſetzter Eiſenbahnzug. Ein Wagen ſtürzte 
in den Fluß. Die Zahl der Toten und Verwundeten 
wird auf nahezu 300 geſchätzt. 


Der neue italieniſche Botfchafter in Berlin. 

Aus Berlin wird gemeldet: Der neuernannte königlich italie- 
niſche Botſchafter Conte Luigi Aldrovandi Marescotti, Conte di 
Viansv ift in Berlin eingetroffen und hat die Geſchäfte der Dora 
tigen Botſchaft übernommen. 


Neues Grubenunglück in der Coneordia⸗Grube. 

Hindenburg, 15. März. (R.) Am Sonntag früh um 5 Uhr 
festen fid in einem Ortsbetriebe der Goncordiagrube Kohlen 
infolge eines ſogenannten Gebirgsſchlages ab, und verſchütteten 
drei Füller. Die Bergungsarbeiten mußten infolge neuer Gebirgs- 
bewegungen zeitweilig eingeſtellt werden. Ein Fahrſteiger wurde 
verlegt, Die Bergung der Verſchütteten hat bisher nicht er ⸗ 
folgen können. Es wird jedoch kaum damit gerechnet, daß 


einer der verſchütteten Bergleute gerettet werden kann. 


er Voſener Tageblatt. ——- 


Büchertiſch gedanke des alten „Kürſchner“ war der einer Orientierung über] rung erfuhr der Band durch den auf dieſem Gebiete hervor⸗ 
e das geſamte ſchöngeiſtige Schrifttum Deutſchlands und der deutſch⸗ ragenden Fachgelehrten Dr. Alexander Elſter, der feine Dar- 
— Deutſche Blätter in Polen, Monatsſchrift für den geiſtigen ſprechender Länder. Nachdem im letzten Jahrgang die Angaben | ſtellung des Schriftwerkrechts durch die Kapitel „Preßrechtliches“, 
Aufbau des Deutſchtums in Polen. Poznań, Verlag der Hiſto⸗ über die wiſſenſchaftliche Literatur in einem beſonderen Ge=| „Internationales Urheberrecht“, „Oſterreichiſches Urheber⸗ und 
riſchen Geſellſchaft. Ig. 3. H. 3. Vom Deutſchtum in Oſt⸗ lehrten⸗Kalender zuſammengeſtellt worden waren, konnte der] Verlagsrecht“ und „Schweizeriſches Urheber⸗ und Verlagsrecht“ 
y leſien. Ein bisher vom Geſamtdeutſchtum wenig beachteter]Literatur⸗Kalender wieder zu feiner urſprünglichen Beſtimmung | erweiterte. 
olksteil meldet ſich hier zu Worte. Es wird aufgezeigt, welchen zurückkehren. Rund 7200 Schriftſteller finden ſich in dieſem Vande — Die Zeitſchrift „Reklamekunſt“, die uns in ihrem Januar⸗ 
Beitrag zum geiſtigen Lehen des deutſchen Volkes dieſes oftjchles | bereinigt; dennoch werden gelegentliche Lücken davon zeugen, heft vorliegt, beinhaltet wiederum eine Reihe wiſſenswerter Aufa 
ſiſche Deutſchtum geleiſtet hat. In reicher Fülle erſtehen Geſtalten daß, wie der Schriftleitung nicht alle Wünſche erfüllt wurden, fate die für jeden Reklamepraktiker nutzbringend ſind. Es ſind 
bon Gelehrten und Künſtlern, erwacht das Volkstum in Sage, ſo auch fie ſelber den einen oder anderen Wunſch der Autoren] folgende Artikel enthalten: Franz Guth⸗Teplitz: „Über die Eigen⸗ 
Tracht und Induſtrie. So entſteht ein beachtliches, abgerundetes] nicht erfüllen konnte. Wem andererſeits des Guten etwas zuviel] art wirkſamer amerikamſcher Reklame“, Marcel Lyon: „Erfolge 
Bild, welches durch die beigegebenen Abbildungen noch verdeutlicht getan zu ſein ſcheint, der möge bedenken, daß die rein ſtatiſtiſche reiche Geſchäftskunſt“, Kurt Roſtock⸗Pößneck: „Die Reklame und 
wird. Da der Inhalt dieſes Heftes den Wert grenzdeutſchen] Erfaſſung aller literariſch irgendwie Tätigen die vornehmſte Auf⸗ das Kind“, Willy Huch⸗Hannover: „Humor in der Reklame“, W. 
Volkstums für die geiſtige Kultur des deutſchen Volkes beleuchtet, gabe des Kalenders bleiben muß. Vollſtändigkeit kann hier nur] L. Adreſen: „Der Werbebrief“, Sebaſtian Watzal⸗München: All- 
verdient es weiteſte Beachtung. f unter Verzicht auf jedes Werturteil erzielt werden. Zum erften | tägliche Sünden wider die Rechtſchreibung“, Franz Ruzicka: „Ein 
— Kürſchners deutſcher Literatur - Kalender für das Jahr] Male wurde in diefem Jahrgang eine Überficht über die deutſchen] Blickfang⸗Druckſtock“. Ein mit mehreren Plakaten illuſtrierter 
1926. Unter redaktioneller Leitung von Dr. Hans Strodel[überſetzer nach den Eintragungen des Hauptalphabets ver- Aufſah beſpricht „Das Werbeplakat“. Enthalten ſind außerdem 
herausgegeben von Dr. Gerhard Lüdtke. Dreiundvierzigiter | ſucht. Wie diefe Lifte, find auch die Verzeichniſſe der Verleger, eine Menge intereſſanter und leſenswerter Notizen über alle Fra- 
Jahrgang. Mit Bildniſſen von Thomas Mann, Wilhelm von] der Zeitſchriften und der Literariſchen Vereine und Stiftungen gen des Induſtrie⸗ und Geſchäftslebens. Das Blatt ift zu beziehen 
Scholz, Enrica v. Handel⸗Mazzetti und Fritz v. Unruh. Berlin] unter dem Geſichtspunkt ihrer Nützlichkeit für die im Kürſchner] durch den Verlag Reklamekunſt, Teplitz⸗Schönau. Jahresbezugs⸗ 
und Leipzig 1926. Walter de Gruyter u. Co. — Der Grund-] vertretenen Autoren bearbeitet worden. Eine bedeutende Bereiche» | gebühr 12 21, Einzelhaft 1 21. 


Am 13. März 1926 verſchied nach langem, en Leiden unſer 
Aufſichtsralsmitglied, der Landwirt 


Paul Pöhner 


aus Lipowiec. 
Der allzufrüh Verſtorbene war ſtets ein eifriges und treues Mits 
glied unſerer Genoſſenſchaft. 
Sein Andenken werden wir treu in Ehren halten. 


Kot min, den 14. März 1926. 
Der Vorſtand und Aufſichtsrat 
der Spar- u. Darlehnskaſſe Ladenberg zu 


soeben eingetroffen: 


Benter Viryiniseher Plerderahımais u, Südalei. Nalamals 


Bei Bedarf stehen wir mit Offerte zur Verfügung. 


Landoirtschäitl. Zentralgenossenschaft Sp. 2 gk. odp. 


ö ü merei a b i lung. j 
fi 

AlO ICM 
01 


Gebrauchte Wratislawia Häckſelmaſchine 

Gebrauchte Hackmaſchine 5 m ht — i s l 
zu kaufen gesucht. : aboy 

Angebote unter 691 an die e d. Blattes erbeten. L. oder ff 


gtosmin. 
REP, 


— 


* T i 7 zn Stati 
' EBBRZREIZEBIZRNERIEBSKERERBRAEB Yominium dutô w. Poſt Sobölka, Sinise. 
uhe eine Pacht 5 
von 1000—2000 gy oe guten Bodens, gute Verbindung. =] An alle n 
gute Lage Bedingung. Barauszahlung des Inventars uſw. ermit gebe e , 
fofort. Gefl. Offerten unter E. H. 653 a. d. Geſchäftsſt. d. BI | ER 5 Hunde zur Dressur annehme 
| ee rg 2 Original Criewener Runkelsumen (gelb) | 5 bee Nionate-Meidungen : Private Hande- 
| s oder Motor g — S P.S. G. Original dressur, ul. Naramowicka hinter d. Citadelle, 
Er 72 Se — St. Kubach. 
— Dame < 5 | Nordland- Sommergerste. | m 
Gutsbeſ. ranje, Borzatew, p. Mlecko, pow. Gniezno. 2 5 £ B Bu tajen gart: | Gebe ca. 5000 
Wir liefern zu Original - Fabrikpreisen | @ 8 8 K Ar 1 O 1 É e In |B| n Dollar D arleh n 
sofort vom Lager Poznań: a 23 Original KI. Spiegler Silesia — el Rech 1155 1 
um 5 . Spi n 1. Abs. alten. Off. m vollen Finshauſes in Poſen. 
Düngerstreuer, 8 b. Se ann I. Abs. Z fe ee e Ber Di un 67 «5.00 
8 mit Feinstreuwalze . = 4 a P. S. G. Neue Industrie 1. Abs. 2 Dr. 5 Ay > ſchäftsſt. d. Bl. erb. 
Drill 2 shine 1 è empfieht Anbau-Station E] 8 fr So 
m 8 — ——— 
mase nen, = Ea 8 40 Eine Minute vom Bahnhof H da É e 2 
1 „Epple & Buxbaum“, i = J K K 2 gelegenes villenarliges Strohhüte für Damen 
„Ventzki“ und andere Systeme, 3 a 9 . 8 ° g ohnh au 6 nimmt z. ee 
j 11 ie Hutfabrik 
Hackmaschinen, B Telephon: Wysoka 2. ; JIE, | LEON S7 uu fh] 
Original Hey „Pflanzenhilfe“, Original Za ka 5 ffert — e Forbaö, Kleje Marcinkowskiego b. 


„Hexe“, System „Dehne“, 


Hackmesser 


r rr = nn Barzahlung fofork zu vert. 


Suche zu Oſtern eine ſtaatl. Nur ernithafte tapitalträitige | 


* 8 2 2 KEY 32 4 R 5 
und zwar als Winkelmesser, Blattmesser, 0 91 $ G ka AE a F dcs geprfifte jüngere Reflektanten wollen ſich meld. u.f Pferdescheren 
halbe und ganze A-Messer, kurz- und er A r b e) 161 1 ER ER evangeliſche 692 a b. Geihähsit. b. BL Viehscheren, Hauptner 
langstielig, RK AR, Eine gute sowie Ersatzteile, fer- 
M 2 | ner Ohrmarken u. Zangen, 
EISSEIMESSEF, r 0 3 de Schweinezahnzangen, 
to. 
für Kinder von 12,9 u. 7 f. or le A 05 


für sämtliche in Frage kommenden Hack- 
maschinen, wie „Dehne“, „Sack“, „Pflan- 
zenhilfe“, „Hexe“ usw. 


Gartenscheren 

Gartenmesser, Glaserdia- 

manten empfiehlt in groß. 
Auswahl zu billigsten 


Tüeht. Vertreter, 


welcher bei der Malerkundſchaft beſtens eingeführt iſt, 
wird von einer alten, ſehr leiſtungsfähigen Schablo⸗ 


Erlaubnis für polniſchen Unter⸗ | 

richt Bedingung. * 45 tm N m. 
mit Gehalts anſprüchen u. Zeug⸗ 

niſſen enden an: verpachten. Näheres 2 


Land wirtschaftliche nenfabrik für Kleinpolen ſofort aufgenommen. Herren Olga Weichbrodt, wolny- Stewerl. Jerzotewo bet Preisen 
mit nachweisbar guten Erfolgen wollen ſof ort Dwór (Freihoß, bei Slarzewy Biskupice, pow. Poznanski. Ed. Karge 


Stahlwarenlager — Schleif- 
anstalt m. elektr. Betr. 
Poznan, ul. Nowa 7/8 
Neuestr. 7/8 — gegenüber 
der Disconto-Gesellschaft. 


Offerte einſchick 
e . __|mop 9 75 (Pesaeh) 


L. Butterhof, Schoblonenobek, dann 3 


Bayern (Oberfranken). 


Wir ſuchen ER 


für unſere Abteilung Schloſſerei zum möͤglichſt bald. 
Eintritt einen in der Fabrikation von Landmaſchinen 
bewanderten, energiſchen 


prkmeisler oder Yarar hellor 


sowie sämtliche 
Kolonialwaren 
empfiehlt 


S. Bergel, Poznan, 


ulica Żydowska Nr. 11. 
Telephon Nr. 3273. 


i 
Gulsverwaller, 


41 Jahre alt, verh. kl. Familie, 
energiſch, der deutſchen und 
a ger in Pr Ae 55 
mächtig, erfahren in en 
Zweigen der Landwirtſchoſt Junger Mann, 
F welcher tg mit den] der bereits in der Getreides 
der mit neuen Arbeitsmethoden vertraut iſt und Er⸗ Behörden und die Guts⸗ branche gearbeitet hat und der 
fahrung im Akkordweſen beſitzt. F vorſteher⸗Geſchäfte gründlich | polniſchen Sprache mächtig ift, 
Bewerbungen unter Beiffigung oon Zeugnisabſchriſten. perfteht, fucht von ſoſort ſucht Stellung a. einem Gute als 


Angabe des Alters, bisheriger Tätigkeit und Ge⸗ oder spater Stellung, evtl. 
haltsanſprüchen erbeten. auch als Supoa, * Hofd erw alte 
A. P 0 Muscate T. z o. p. Geſchſtsele bides Blattes. y 
Lundinaschinen-Fahrik und Eisengiesserei Tezew. : 
Breumereiverwaller 


Zum 1. April erfahrene mit fämtl. Apparaten, Maſch, 


Köchin 00. M a mi ell Motor, elektr. Licht⸗Kraft⸗ und 


Kartoffelflocken⸗Anlagen aufs 
befte vertraut, ſucht vom 
mit nur beſten Empfehlungen für mittleren Schloß⸗ 
haushalt geſucht. Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſpr. an das 


Fürstliche Rentamt Jarocin. 


Angebote unter 693 an die 
Für ca. 100 Morgen große Landwirtſchaft wird einf, ehrl. 


Geſchaͤftsſtelle dieſes Blattes. 
Stütze 


mit landwirtſch. Kenntniſſen, die fich vor keiner Arbeit ſcheut, 4 Kenntniſſe im Nähen u Haus⸗l vierbenutz. an gut fit. fot. Herrn 
zu ſofort oder 1. 4. geſucht. Familienanſchluß. Gefl. Offerten] Offerten unter J. B. 689 arbeit. Angeb. u. E. Th. 696 zu verm. or 
mit Gehaltsford. unter 690 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.! an die Geſchäftsſt. d. Blattes.! an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. a. d. Geſchüftsſt. d. DI. erb. 


erteilt dae 


Wir suchen gesunde Sautkartoffein von Sandboden: 
.1000 Ztr. Parnassia, 
500 Ztr. Centifolia. 


GPAH, von Balestrem’sehes Wirtschaftsamt, Ruda Flask. 
Modrows Industrie- 


aatkartoiie! 


I. Nachbau 
(etwas schorfig, sonst gesund) 


hat abzugeben 
Dominium Golina Wielka(Langgukl 


Post- und Bahnstation Bojanowo. 


Sauerkraut 


in neuen, eichenen Fäſſern von ca. 20) Kg. Inhalt oder in 
franko einzuſendenden Fäſſern hat abzugeben . 


nium Kotowiecko 
dow. Pleſzew. 


Gutsbeamte, Brenn- 
meiſter, Brenner, Schwei⸗ 
3er, Deputauten, mit Hofe” 
gänger, Mädchen für Haus” 
und Landwirtſchaft. Wirt 
ſchaftsgehiiſen, änechte, 
Saifonarbeiter uſw. beſorgt 
Stellung und Einreiſege“ 
eee p. 2 

* 7 
Ang. u. 698 a. b. Geht. b. BL | (Schlei), hole 11 (uber i 


andw.-Sohn ſucht ſofort Poſen). Rückporto erbeten. 
od. 1. 4. Stellung als 


Särinerlehrling, 


am liebſten in einem großen 
Betriebe, wo er ſich gut aus⸗ 
bilden kann. Angebote unter 
683 an die Geſchäftsſtelle d. 

an beſſeren Herrn jojort oder 


Blattes. 
Junges, kräftiges Mädchen 1. 4. 26 zu verm. Poznan 


aus guter Familie ſucht zum Waly Jana III (jr. Ober“ 
3 April Stellung als 4 wall) 10 pier., am Schloß · 


22 en 
Hausmädchen enno 


beider Landesſprachen mächtig. m. Bad elektr. Licht, evtl. Kla⸗ 


Gut möbl. Frontzimmer 


Alterer, deulſcher 


Brennerei⸗Verwalter 


der Gen.⸗Brennerei u. Trod- 
nerei gelernt hat und polniſch 
leſen und ſchreiben kann, ſucht 
Stellung in Genoſſenſchaſt. 


unt. W. 688 


nimmtbriefl. 


4 


4 
N Re EEE NT, We. wm < 


* 


B 


nstag, 16. März 1926. 


f 


Poſen, den 15. März. 


8 wird Frühling 239 „ 
(Nachdruck unterſagt. 
wird Frühling .. konſtatiert der Doktor — denn nun 
siht die Grippe! i 
* 
wird Frühling .. feufzen die Ehemänner — denn nun 
hat teine Frau mehr etwas angugiehen! 


s wird Frühling . . verſichert jede Hausfrau — da fängt 
der Hausputz an! 
; * 
8 wird Frühling ... ſchimpft der alte Rheumatiker und 
faßt ſich jammernd ans Bein! = é 


wird Frühling .. frohlodt der Luftkurort — da ſchnellen 
alle Preiſe automatiſch in die Höhe! d ams. 


Zur Altershilfe! 

y Bald kommt der Frühling, und in die erſten Apriltage fällt das 
Oſterfeſt, das Feſt, an dem die Kinder durch bunte Eier erfreut 
werden. Aber nicht nur den Kindern ſoll Freude bereitet werden, 
und nicht nur der eigene Tiſch ſoll nach alter hergebrachter Sitte 
reich mit Oſterſpeiſen beſetzt werden. Da find die Alten, denen 
gang beſonders Me Fürſorge gilt. Ihnen fol Freude am Oſte rfeſt 
gebracht werden, und ſie ſollen fühlen, daß ſie nicht verlaſſen ſind, 
daß fid) liebevolle Herzen und Hände öffnen, um Freude zu brin⸗ 
gen. Es tut ja jo bitter not, hier zu helfen, und das Alter, das 
ſich nüdegearbeitet hat und nicht mehr allein für das tägliche 
Vrot jorgen kann, zu ſchützen. Noch nie ſind die Bitten des Wohl⸗ 
fahrtsdienſtes Altershilfe für die bedürftigen Alten 
gang ungehört verhallt, denn jeder weiß ja, wie viel unverſchuldete 
Not, wie viel Armut es gibt. Darum geht auch jetzt wieder die 
Bitte hinaus, hier zu helfen, den armen Alten zum Ofterfeft einen 
reichen Tiſch zu decken und ihnen Freude zu bereiten. Jede Gabe 
iſt willkommen. ; 

Alle Lebensmittel, Eier, Schinken, Speck, Mehl ufw. nimmt 
das Büro des Wohlfahrtsdienſtes, Waly Leſöczyoskiego 2 (fr. Kaiſer⸗ 
ring), Geldſpenden nehmen alle deutſchen Banken und die Ge- 
ſchäftsſtelle des „Poſener Tageblattes entgegen. 


Deutſchland wertet auf, 
(Wichtig für Auslandadeutſche !) 
Deutſe wird bekanntlich die im Altbeſtz befindlichen 
R di i {i 

Besen e. a e ward 3 — 1 übernommenen 


Kriegszeit mit 2 roge nt 
aufwerten. Die jo aufgewerteten Stücke werden Hs ran 
dieſe Stücke mit dem füunffachen Werte, aljo auf 12 rogent 
aufgewertet, die 4 Prozent Jahreszinſen tragen werden. Dieſe 
Zinſen werden nicht ſofort, ſondern nach erfolgter Ausloſung, die 
nuch einem beſonderen Plane, der eine Au ung inner 30 Jah- 
ren vorſieht, bezahlt. Angenommen, es jemand irgend eine 
Reichsunleihe zu 1000 Mart, fo kann er ür unter Umſtänden 
175 Reichsmark edc 4% Progent gini je nach Ausloſung 
oder innerhalb Jahren erhalten. t dieje Reichs anleihen 

en natürlich die verſchedenen reichsdeutſche n 
Kriegsanleihe n. Unter Altdeſitz i zu verſtehen wenn 
jemand ſeine oben genannten Wertpapiere ſeit 80. Juni 1920 bis 
zur Anmeldung zur Aufwertung ununierbrohen im Beſttz hat. 
Die Anmeſdung zur Aufwertung nehmen die offiziellen reichsdeut⸗ 
ſchen Vertretungen (Geſandtſchaft oder Konſulat) entgegen. Da 


eine Nachfriſt zur Anmeldung nicht in Ausſicht minen tjt, 
empfichit es die Anmeldung Aufwertun k ſchnell Kun 
möglich bei der nächſten reichebentfehen 1 rtre - bor» 
zunehmen. Wenn man bei igt, daß bis heute wertloſe Wert⸗ 
` papiere durch dieje Aufwertung eine ganz gute * er» 
3 ehlen wir unſeren Bejen wiederholt, die An m el- 

ung nicht zu ber ſfäumen. a 


Tollwutfälle in der Wofewodſchaft Poren, 

Nach Feſtſtellungen der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Ge- 
ſellſchaft, Lanbwirtſchaftliche Abteilung, find in der Zeit dom 1. dis 
15. Bebruar d. Js. in der Wojewodſchaft Poſen Tollwut⸗ 
fälle in 22 Kreiſen, 55 Gemeinden und auf 74 Ge» 
höften ermittelt worden, und zwar: Bromberg 3, 2, Kol mar 
18, W, Czarnikau 4, 4, Gneſen 3, 3, Goſtyn 2, 2, Inowroclaw 2, 2, 


Copyright by Carl Dune ker Verlag, Berlin W 62, Keithstr. 5. 


Das Auge des Ra. 


Roman bon Edmund Sabott. f 


(48. Fortſetzung). Machdruck verboten.) 
„Du fürchteſt Dich vor Berlin?“ 

Vein, nicht vor Berlin. Aber wenn wir zurückkom⸗ 
men werden, beginnt bald das Wettfliegen. Du wirft ge 
winnen ober Du wirft verlieren; 
Du nicht mehr der Ronni bleiben, der jetzt bei mir ift.” 
i „Das find törichte Gedanken, Ellinor, aus welchem 
Grunde ſollte ich mich ändern?“ y 

„Benn Du geminnft, Konni, wird über Dich der 
Ehrgeiz kommen. Mac Garron wird Di vergiften mit 
jeinem Geld, Du wirft nicht mehr das bleiben, was Du 
biſt, ſondern Du wirſt Deinen Maſchinen und Deinen Er⸗ 
folgen gehören, aber nicht mehr mir. Und wenn Du ver 
Fri xie Dein Mißerfolg Dich entmutigen eo, unglück⸗ 

machen. * . 

Er ſchwieg eine Weile und fragte dann, halb im 
Schmerz: „Und was wünſcheſt Du mir: Sieg oder Nieder⸗ 
lage?“ ; i Die 
= — 50 antwortete ſie: „Den Sieg, Konni, nur den 

eg!“ > 

Und als ein paar Tage ſpäter durch die Zeitun 
die Notiz ging, De die Flüge in Amerika in Kürze be váy 
nen jollten, und daß die europäiſchen Firmen ihre An⸗ 
meldungen mit genauen Unterlagen an das Serretariat 

Mac Garrons einreichen ſollten, hatte Oppen keine Ruhe 
mehr. Ellinor ſah, daß er aus Rückſicht auf ſie ſchwieg. 
55 ſelbſt machte den Vorſchlag, den Aufenthalt abzu⸗ 
rechen. l 
In der Nacht noch reiſten fie nach Berlin. 


XX. 7 
Hurriman zeigte ſich auch diesmal feiner Aufgabe 
durchaus gewachſen. Sein bewunderungswürdiger 
Inſtinkt überwand ſpielend die Schwierigkeiten, die ſich 
anfangs einſtellten. Sein inniges Werben galt einem 
Mann, der in der Filminduſtrie einen hervorragenden 
Namen hatte und in beiten Händen die Filmzukunft Elja 


Jubelperein gewidmete Arbeit herzlichen Dank ausſprach. Fü 


in beiden Fällen wirft)» 


P ˙» . —.... T CUE . T 
D 


aufnahmen gedreht werden ſollten. 


— SS. e 
2 


Doſener Tageblatt 


Jarotſchin 4, 7, Krotoſchin 1, 1, Neutomiſchel 1, 1, Obornik 1, 1, 
Adelnau 8, 6, Oſtrowo 2, 8, Pleſchen 1, 1, Poſen Stadt 1, 1, 
Schmiegel 1,1, Schrimm 1, 1, Schroda 2, 2, Strelno 2, 2, Schu⸗ 
bin 1, 1, Wirſitz 8, 8, Wreſchen 4, 4 und Znin 1, 1. 


40. Stiftungsfeſt des Evangeliſchen Vereins 
junger Männer in Wojen, 


Beilage zu Nr. 61, 


vorträge „Wir“ von Franz Lüdtke, Gottlob Jordans „Der helle 
Ruf durchs Land“, ein prächtig gelungenes Waldhornguarteti 
„Aus der deutſchen Meſſe“ von Franz Schubert, ein Vortrag des 
bekannten Hillſchen „Es liegt eine Krone“ durch den Poſaunenchor, 
der unter der ſicheren Führung ſeines geſchickten Dirigenten 
Köhler wieder recht Erfreuliches leiſtete. Den Vordergrund der 
Darbietungen bildeten die Ubungen der Turnabteilung am Barren, 


Der Evangeliſche Verein junger Männer in bei der die zwar geringe Zahl der Turner durch erſtaunliche Sider 


Bofen feierte am geſtrigen Sonntag fein 40jähriges Veſtehen 
mit einem Feſtgottesdie n ft, einem Feſtalt und einem 
Familienabend. 

In dem durch Vorträge des Poſaunenchors und friſchen 
Gemeindegeſang eingerahmten 
3 i i Jeſtgottesdienſt 
zielt Geheimer Konſiſtorialrat D. Staemmler die Feſtpredigt 
über Matth. 20, 17 ff. Der 0 MeNe die Frage: Warum 
feiert der eee e Verein junger Männer ſein Stiftungsfeſt 
in der Paflionsgeit?, und beantwortete fie dahin, daß der Verein 
mit vollem Bewußtſein ſich unter Chriſti Kreuz ſtellt, und daß 
888. f weiß, daß Chriſti Kreuz der rechte Wegweiſer zu wahrer 
röße ift: 

Mittags um 12 Uhr fand dann im großen Saale des Evange⸗ 
Iren Vereinshauſes ein 


Feſtakt 

ſtatt, in dem die Vertreter der kirchlichen Behörden und 
der befreundeten Verbände dem Verein zu feiner Feſt⸗ 
feier ihre herzlichſten Glück⸗ und Segenswünſche darbrachten. Ge⸗ 
neralfuperintendent D. Blau wat dienſtlich verhindert, hatte es 
ſich aber trotz ferner großen Arbeitslaſt nicht nehmen laſſen, in 
einem beſonders herzlichen eingehenden Schreiben dem Evange⸗ 

liſchen Verein junger Männer ſeine Segenswünſche zu ſenden. 
Für das Evangeliſche Konſiſtorium var En torialrat 
Nehring, der dem erften Vorſitzenden Geh. Konſiſtorialrat 
D. Staemmler namens des Konſiſtoriums für feine dem 
ür die 
evangeliſchen eee der Stadt Poſen, ihre Gemeinde⸗ 
kirchenräte und @emeindevertretungen fp der Kirche nälteſte 
Kaufmann Mix., für den Landesverband für Innere Miſſion und 
den Landesverband der Evangelien Jungmännervereine Pfarrer 
Kammel, für den Evangeliſchen Erziehungsverein Pfarrer 
Wid, für die Evangeliſchen Jungmädchenvereine der Stadt 
rl. Fricke, für den Stadtverband der Frauenhilfen Frau 
die Evangeliſchen Jungmännervereine 
Oberſchleſiens brachten zweite Vorſitzende des Pleſſer Vereins, 
Pätßold, und für den Bromberger Bruderverein das anua 
Vorſtandsmitglied, Herr von Szymkows ki, herzliche Glü 


oſen 


ohanna Kammel. 


wünſche dar. Außerdem waren 14 auswärtige Vereine zu dem Feſt 
erſchienen, und von den übrigen Vereinen des Landesverbandes 
der eg Aei Jungmännervereine, ſowie don früheren Mite 
gliedern des Poſener ins lagen zahlreiche ſchriftliche Glück⸗ 
aonig vor, die Pfarrer Brummad vorlag. Beſonders bea 
merkenswert war das Glüdwunſchſchreiben des Gründers des 
Vereins, des Pfarrers Büchner, jetzt in Friesdorf a. Harz, 
der auf Veranlaſſung eines Bäckergeſellen, der von eg em ha 
Beier gekommen war, vor 40 Ja den Verein ins Leben rief. 
heimer Konfiſtortalrat D. Staemmier als Vorſitzender des 
Vereins ging in ſeiner Erwiderung auf jeden einzelnen dieſer 
Glückwünſche ein und ſprach den Dank des Vereins dafür aus. 

j Der Feſtabend. í 
Nachmittags 5 Uhr batten fih im großen Saale des Evange- 
liſchen Bereinshauſes außer den auswärtigen Gäſten zahlreiche 
Vertreter der deutſchen Korporationen und Vereine als Ehrengäſte, 
viele Freunde und Gönner des Vereins nebſt den Angehörigen 
der Vereinsmitglieder zu dem Feſtabend eingefunden: eine mehr⸗ 
hundertköpfige Feſwerſammlung, die den Saal bis auf den letzten 
Platz füllte und den erfreulichen Beweis dafür erbrachte, ein wie 
reges Intereſſe man in den ewangelifhen Kreiſen dem Evan 
liſchen Verein junger Männer wie auch ſonſt, ſo auch zu ſeinem 
i i i Der Abend ſtand unter dem 
Motto aus „Der arme Heinri Br 

Wer ohne Glauben, der kann nicht gefunden, 

Und nut durch Liebe wird die Kraft entbunden.“ 

Das Programm wurde, eingeleitet durch den Vortrag des 
Poſaunenchors von Johann Sebaſtian Bachs Lob und Ehre”. 
Daran ſchloß ſich eine kurze herzliche Begrüßung der Erſchiene nen 
durch den Vorſitzenden Paſtor Brummack. Es folgten in bunter 
Reihenfolge der gemeinſame Geſang des Bunde sliedes: „Es zieht 
ein Brauſen durch die Zeiten in dem anſprechenden, packenden 
Tonſatz von D. Greulich, und anderer Lieder, mehrere Gedicht⸗ 
Mann hieß Johannes Be er, war doppelter Doltor, hatte 
ch in allen möglichen Berufen herumgetrieben, war 
Schauſpieler, Dramaturg und Regiſſeur an verſchiedenen 
Theatern geweſen, bis er endlich, mit bedeutenden Kennt⸗ 
niſſen und Erfahrungen beladen, in der Filminduſtrie 
landete und ſeinen eigentlichen Beruf entdeckte. 
Doktor Beſſer hatte ſich trotz feiner verwirrenden 
Laufbahn Ideale bewahrt und trug fih mit hochkünſt⸗ 
leriſchen Abſichten, die wirklich und endgültig den Film 
reformieren ſollten. Da winkte Hurrimans Scheckbuch in 
er Ferne. Doktor Beſſer lehnte ab. Er witterte in dieſer 
neuen Gründung nicht mit Unrecht ein zumindeſt zweifel ⸗ 
haftes Experiment, für das er ſeinen Namen nicht her⸗ 
geben wollte. Aber das eckbuch winkte lebhafter, und 
der doppelte Doktor wurde ſchwankend. ließlich tapi- 
tulierte er vor Hurrimans gezücktem Füllfederhalter und 
dem aufgeſchlagenen Scheckbuch. Er unterſchrieb den Kon- 
trakt, der ihn zunächſt für einen großen Film verpflichtete. 
Einige Tage ſpäter wurde die Karoly⸗Filmgeſellſchaft 
gegründet. 

Früher, als anzunehmen geweſen war, konnten die 
ten Aufnahmen feſtgeſetzt werden, und die Geſellſchaft 
fuhr in einer Anzahl Autos nach Holſtein, wo die Außen⸗ 


Aworthy begleitete Elja, obwohl ſie ihn gebeten hatte, 
in Berlin zu bleiben. Aber er beharrte fan haft darauf, 
fie nicht mehr allein zu laſſen. Die Angſt und das Grauen 
vor etwas Unſichtbarem, das aus allen Schatten lauerte 
ergriff auch ihn manchmal. Wenn er Elja in Schweigen 
verſunken daſitzen ſah, oder wenn ſie ſchlief, kam es wohl 
vor, daß er lauſchte, als erwarte er, Schritte aus dem 
Dunkel zu hören, die ſich näherten. Í j 
Er hatte mit einem Arzt über das geſprochen, was 
ihm Elja erzählt hatte, da fie ſelbſt es ablehnte, einen Arzt 
zu empfangen, und es war ihm empfohlen worden, jeg⸗ 
liche Aufregung von ihr ſern zu halten, ſie zu überreden, 
wieder auf See zu gehen und Ruhe zu ſuchen. 

Auf der Fahrt nach Hamburg faßte Aworthy den 
Mut, fie zu bitten, das Auge des Ra hinunterzuwerfen 
ins Meer. i 
Stirn, als müſſe fie den Diamant vor Angriffen beſchützen 
und bewahren. 


40 jährigen ringt. 


e 
. 


~ 


Sie fuhr mit der Hand wie ſchützend an die 


Ganz plötzlich war wieder der ſcheue, 


Karolus bervorragend aut aukgeboben fein mußte. Dieierlänaitliche Aus druck in ihr Welicht gekommen. fie Ichmieate dia Aufnahme abgebrochen. 


heit und Exaktheit die Zuſchauer zu lebhaften Beifallskundgebungen 
geradezu zwang. Recht nett waren auch die mannigfachen turne⸗ 


riſchen Gruppen. Zwiſchen dieſen turneriſchen Darbietungen lag 
die packende Feſtanſprache des 1. Vorſitzenden, Geh. Konſiſtorial⸗ 
rats D. Staemmler, der einen feſſelnden Rückblick auf die 
40jährige Geſchichte des Vereins ſeit ſeiner Gründung durch den 


damaligen Hilfsgeiſtlichen Büchner an der Paulikirche, ſpäteren 


Geiſtlichen an der Lukaskirche, gab, und darin an die mannigfachen 
Schickſale des Vereins erinnerte, und der zahlreichen Männer ge⸗ 
dachte, die ſich um das Blühen, Wachſen und Gedeihen des Vereins 
bemüht haben. Den Leſern des „Poſ. Tagebl.“ ift in der Sonna 
tagsausgabe aus der Feder des erſten Vorſitzenden ein kurzes Bild 
der Vereinsgeſchichte gegeben worden. Die Feſtanſprache ſchloß mit 
einem erhebenden Ausblick auf die fernere Zukunft des Vereins. 

Der zweite Teil der Vortragsfolge brachte, nach einer kurzen 
Pauſe, eine gelungene Aufführung des von Heiß bearbeiteten 
„Der arme Heinrich” aus der Zeit um das Jahr 1200. Das 
Stück behandelt in der Art ſeiner Zeit die Heilung eines Ritters 
Heinrich von Aue vom Ausſatz. Mit Luſt und Liebe entledigten 
ſich die Darſteller ihrer zum großen Teil recht ſchwierigen Aufgabe 
mit beſtem Erfolge, ſo daß die ganze Aufführung, wie aus einem 
Guß dargeboten, bei den Zuſchauern einen tiefen Eindruck hinter⸗ 
ließ. Die Darſtell wurde wiederholt durch finngemäße Bore 
träge des Poſaunenchors wirkungsvoll unterſtützt. 

So darf der Feſtabend wieder als in jeder Hinſicht gelungen 
bezeichnet werden. Heut, Montag, abend findet eine Wieder⸗ 
holung der Veranſtaltung für diejenigen Kreiſe ſtatt, die geſtern 
keinen Zutritt erhalten konnten. 


Zum Bezug 


unſerer Zeitung durch die Poſt. 


Vom 15. bis 25. d. Mts. nehmen alle Briefträger Be- 
ſtellungen auf das „Poſener Tageblatt“ für das 
2. Vierteljahr (April, Mai, Juni) enigegen. Der Viertel⸗ 
jahrsbetrag ift ſogleich an den Briefträger oder an die nächſte 
Poſtanſtalt zu zahlen. 


Wer die Betung monatlich beziehen will, beſtellt fie 
Monat 


bis zum 25. d Mts. bei dem Briefträger für den 
April; für Mai und Juni muß die Zeitung bis 5 Tage vor 
Monatsbeginn bei dem zuſtändigen Poſtamt beſtellt werden 
Nur bei Beſtellung und Zahlung bis zum 
25. des Monats kann pünktliche Lieferung der 
Zeitung am nächſten Monatserſten gewähr- 
leiſtet werden. |, pioa 
Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen ift jetzt unmittelbarer 


se» Poſtbezug zuläſſig. 


Zahlung kann auf Poſtſcheckkonto Poznan 200 288 
per mini an den bona des „Poſener Tage- 
blaties“ 
Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: „Für Zeitungsbezug“. 

Sie eriparen ſich den Aerger über das Uus- 
bleiben der gewohnten Zeitung am Anfang des 
nächſten Monats, wenn Sie die Beſtellung und 


Bezahlung des „Pofener Tageblaus“ bis zu m 


25. d. Mis. nicht vergeſſen. 
fih zitternd an Aworthy: „Nein, Frank, nein! Das nicht! 
Niemals darfit Du das von mir verlangen! allein iR 
es ja, der mich erhält!” i : 

Da waren die Schatten wieder da, und wieder ent- 


chleierte das Grauen aus dem Dunkel heraus ſein Antlitz. 
b eficheni 


Elja ſank in fih zuſammen und drängte ſich hilf 
an Aworthy. j 


Aber als am fpäten Abend die ganze fröhliche Geſel 


ſchaft um fie vereinigt war, und einer der Schaufpieler 
einen launigen Toa ; 
Lachen wieder fo hell und klar wie nie vordem. Sie warf 


ihr Glas hoch empor, dem ſternbedeckten Himmel entgegen, 
und hörte es lachend auf dem Deck zerſchellen. 
war wohl der einzige, der einen Mißton hörte, 


qualvollen Laut unausſprechlicher Angſt. i 
Nach ein paar Ruhetagen, die alle Mitglieder der 


Geſellſchaft als Gäſte Aworthys in der Villa am Wann 


K verbrachten, begannen die Aufnahmen im Atelier, der 
chwierigſte Teil der 
gendſte. Schon tru i 
ten Film, der tenfa 8 noch in der kommenden Spielzeit 
herausgebracht wer 
Eile Sh kalt und hart, mit unerbittlicher 
a hin. i à ; 
Das war an jenem Abend, als die große Nachtauf⸗ 
nahme im Atelier gedreht werden follte. 
klamelichtern, zahlloſen Autos und Wagen war im Atelier 
entſtanden. 
lampen erleuchteten das alles taghell 
hatten gerade begonnen. Doktor Beſſer, 
höhten Standort aus, ſchrie durch ſeine Ruftrompete 
Signale über die Menge hin, die ſich in der Straße 
drängte. Die Lichtkegel der Scheinwerfer taſteten über die 
Häuſerfronten. 
ſchrieb, ein 


zuſehen auf die Straße, wo fie von Freunden erwartet 


wurde. Und als fie das Fenſter öffnete und plötzlich hiia 4 | 


einſtarrte in das gleißende Licht eines Scheinwerfers, d 


ſie grauſam blendete, da erloſchen vor ihren Augen F ben 
und Licht. Dunkelheit ſtürzte über fie hin und begrub fi, 
Sie ſchrie gellend auf, und nach wenigen Sekunden mag 


worth j 
einen 


anzen Arbeit und auch der anſtren⸗ 
5 Elja mit Plänen für einen zwei⸗ 


en folte, da meldete fich wieder den 
rohung vor 


Eine weltftäbtir | 
ſche Verkehrsſtraße mit hell a Schaufenſtern, Re || 


cheinwerſer und zweckmäßig verteilte Bogens | 
Die Aufnahmen 
bon feinem em || 


Elja hatte, wie das Manuſtript es bore | 
che in einem der Häuſer zu öffnen und hinab» | 


Poznań, ul. Zwierzyniecta 6, erfolgen. 


er ne 


ausbrachte auf Elja, da klang ihr Ei 


X Selbenehrung Den im Weltkriege Gefallenen des bis 


gm Kriegs x in Poſen bzw. Schrimm garniſonierenden 
Seberfälen nfanterie⸗ Regiments Nr. 47 ſoll in 
Glogau ein Heldendenkmal errichtet werden, Der dortige 
Magiſtrat hat bereits dazu die Genehmigung erteilt. 


x Familienabend des Evangeliſchen Vereins junger Männer. 
Auf den heute, Montag, abends 148 Uhr beginnenden Familienabend, 
der als tholung des geſtrigen Feſtabends und in Zuſammen⸗ 


mit der heutigen Ver ndstagung ſtattfindet, fei beſonders 
hingewieſen. Sein Beſuch fei beſonders denen empfohlen, die 
p Areir feinen Zutritt „inden konnten, da heute keine beſonderen 
Antrittskarten ausgegeben werden. Beim Ausgang wird nur eine 
freiwillige Spende zur Deckung der Unkoſten erbeten. Die Vor⸗ 
| 9 
tragsfolge iſt die gleiche wie bei dem Feſtabend, nur daß die Feſt⸗ 
anſprachen ausgelaſſen werden. ; 

X Der Berein Ber Freundinnen junger Mädchen hält, worauf 
nochmals hingewieſen ſei, ſeine Jahresverſammlung morgen, 
Dienstag, nachmittags 4 Uhr in den Räumen der „Heimat“ im 
Evangeliſchen Vereinshauſe ab. 

a Verband der Güterbeamten für Polen. Wir weiſen noch⸗ 
mals darauf hin, daß am Sonntag, 21. März, vormittags 11 Uhr, 
im kleinen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes die Vollver⸗ 
ſammlung des Verbandes der Güterbeamten für Polen ſtattfindet. 
Es ſtehen u. a. zwei Vorträge auf der 8 Herr Hertz ⸗ 
Eichen rode wird über „Fragen moderner etriebsführung“ ſprechen 
und dann Herr Schilling ⸗Nowy Myn über Dünnſaat und 
neuzeitliche Ackergeräte. Die Mitglieder des Verbandes der Güter⸗ 

beamten für Polen werden daher gebeten, zu die ſer Verſammlung 


vollzählig zu erſcheinen. 

x Des Kindes Engel. Sonnabend nachmi 23 Uhr lief 
der vierjährige Sigmund M er aus der Halbdorfſtraße in einen 
Straßenbahnwagen der Linie 3. Das Kind wurde dem Stadt⸗ 
krankenhauſe zugeführt und dort konnte feſtgeſtellt werden, daß 
es nicht den geringſten Schaden davongetragen hatte. 

x Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen Montags» 
Wochenmarkt waren Butter⸗ und Eierpreiſe unverändert die gleichen, 
wie auf dem Freitagsmarkt. Man zahlte für das Pfund Landbutter 
2.40—2 60 zł, für Tafelbutter bis 3.20 z? und „für die Mandel Eier 
. — ó i 9 6 

x Feſtnahme eines Diebes. Ein iſſer Michael Grah- 

bpows ki aus der ul. Gen. Koſtasliego sfe. Blücherſtraße) wurde 
wegen Diebſtahls feſtgenommen. Bei der bei ihm vorgenommenen 

Hausſuchung wurden Flaſchen vorgefunden, die aus dem Dieb⸗ 
fahl beim irt Wezorke in Wi tammen, Ferner wurden 
große Mengen Fleiſch beſchlagnahmt, ſowie geſchlachtete Hühner 
fund Enten, die er zu einer Kindtaufsfeier von dem großen Unbe⸗ 
kannten erfi ben will. 

„Tot aufgefunden wurde am Sonnabend, 6. Mä ein 
24 bis 47jähriger alter Mann auf der Chauſſee zwiſchen 
Wreſchen und Gneſen. Er ift 1,65 Meter groß, hat kleinen 
Schnurr dunkelblondes Haar; er war bekleidet mit einer 
rauen Joppe, ebenſolchen Beinkleidern, hatte weder Hemd noch 
Anterbeinkleider, trug ne Sportmütze, einen Schal und Holz⸗ 
Ipantinen mit Lederbeſchlag. Angaben über die Perſönlichkeit des 
i annten ra die Kriminalpolizei, Zimmer 62, entgegen. 
i X Diebftähle, Geſtohlen wurden: Zawade 19 fieben Hühner 
und ein e aus einem a Mate te 49 
45 > traße) durch Einbruch Wäſche im Werte von 
5 21. 

X Bom Warthehochwaſſer. Die Warthe in Poſen ſteigt wie- 
der. Gens Montag, früh betrug der Waſſerſtand +- 2,59 Meter, 
(Seen a Meter am Sonntag und + 2,52 Meter am Sonn. 


Bom Better, M „ frũ das 
10 — ere Heute, Montag, früh ſtand Thermometer 


Vereine, Veranſtaltungen njw, 


Montag. den 15. 3. Goangelifcher Berein junger Männer. Ver⸗ 
93 e ke mein 
evang. Jungmännervereine. ra £ 

Wittwoch, den 17. 3. 2 ho Poſen. 8 Uhr. übungs⸗ 

un 

Mittwoch. den 17. 3. Evangelischer Berein junger Männer. 7% 

i Uber. Bibelbeſpiechung. 

Donnerstag. den 18. 3. Naturwiſſenſchaftlicher Verein und Polt- 
techniſche Geſellſchaft. Vortrag in der Baus 
Zech ni Herrn e über „Neue 

emiſche Errungenſchaften “. 

Donnerstag, den 18. 3. Gvangeliſcher Berein lunger Männer 8 Uhr. 

oſaunenchor. 

Freitag, den 19. 3. Verein Deutſcher Sänger. übungsſtunde. 


; Wierzonka, Kreis Poſen, 15. März. Während der en 
Sas der letzten wire dier und ih Der Armen: 
1 ge tat 12 r T anges 
Kichtet. Am Frei e i n onderer 

Sturm, der AR 15 tefigen A prf Wierzonka, Beſitzerin 


Aus den Konzertfälen, 


Klavierabend N. Padlewska. 
Ba dle ws ta 
eine 


N. 


; 1 erbindungsfa 
e auch må 
í nders in dem erſten Teil der 
1 tüd logiſcher icklung weniger Motive — man 


verſpürt den der Rif Helen H- moll Sonate — wurde 
das Sp 0 erregter Geji d e. und auch im ab⸗ 
Priehon, in. Rondoform gefleideten Teil wurde der prächtige 
eriodenbau ſamt feiner thematiſchen Verarbeitungskunſt die nie 
ver Quelle lebhaften Miterlebens. Es war herzerfriſchend 
mit anzuhören, wie genau Beſcheid die Pianiſtin in den geiſtigen 
Wandelgängen dieſes tonkünſtleriſchen Baus, ein Wertobjekt eriten 
Ranges, wußte und mit welch eminenter Klarheit ſie die Gedanken, 
mit denen die Innenräume aufs luxuriöfeſte ausgeſtattet ſind, zur 
Schau ſtellte. Eine bedeutende künftleriſche Tat war esl Ganz 
anders berhielt fih Frau Padlewska gegenüber Brahms und Schu⸗ 
mann. Des letzteren Kreisleriana” zierten das Programm. Der 
berühmt gewordene Dichter E. T. A. bo mann, der bekanntlich in 

ren 1800—1804 der Poſener 

ür die Leipziger „Allgemeine 

Kreisler“ Whantaftis 

ſätze regten Schumann 


å Klapierſtücke, 


8, 


uge über 

des poetiſchen Gin- 
ſchuſſes feſtſte nebſt Fuge ſanken 
Btenteil zu in 
Nachdruck fi 

tn konnten. 
von 


ri, welches 


der Meiſter für 


u voll, als an einer 


Voſener Caachi, s 


Frau bon Treskow⸗Wlerzonka, eine eben ausgedroſchene Feld» 


ſcheune ummarf und das Holz in Trümmer verwandelte. m 
nahen Bug ay bei Biskupitz hob der Sturm vom Stalle des Pe- 


ſitzers Engel (Aniok) das ganze Dach ab, warf es einige Meter 
in den Garten, wo es als Trümmerhaufen liegen blieb. — Dem 
Beſitzer Jander in Talfeld brannte aus bisher unaufgeklär⸗ 
ter Urſache ſeine große Scheune nieder. Der Beſitzer iſt ganz 


beſonders geſchädigt, da er feiner Futtervorräte bis zur kommen⸗ 60 


den Ernte beraubt iſt und Futter kaufen muß. 


* Argenau, 18. März. In der Nacht zum 11. d. Mis. drangen 
Diebe mittels Einbruchs in das Lager der hieſigen Gin- und 
Berkaufs⸗Genoſſenſchaft und ſtahlen 45,81 Zentner 
Chiliſalpeter. Da aus den Spuren en n bab die Diebe ihre 
Beute non Inowrockaw gebracht haben, wu ſofort die dortige 

ol 


ſtädtiſche igei benachrichtigt, deren angeſtrengten Bemühungen 
es dann auch Sack des geſtohlenen Salpeters bei 


bald gelang, 16 
einem bekannten Hehler 8. W. zu ermitteln. Unter dem Verdacht 
des Diebſtahls wurden bisher verhaftet die hieſigen Einwohner 
Edward Trz. und J. Z. Bei Trz. wurde auch der! eſt des ge 
lenen Salpeters vorgefunden. 

* Birnbaum, 14. März. Vor kurzem berichteten wir über eine 
Gasvergiftung in Moſchieſewo, bei der durch Er⸗ 
wärmen des Zimmers mit glühenden Kohlen die Familie 
Pacholak betroffen wurde. i der Arbeitseinteilung waren 
die Söhne der Witwe Pacholak nicht zur Arbeit erſchienen, pp daß 
der Vogt zu ihrer Wohnung ging, wo ihm ſchon vor der Tür ſtarker 
Gasgeruch entgegenkam. Beim Offnen der Tür bot ſich ein böſes 
Bild, die 23jährige Tochter lag bewußtlos auf dem Fuß⸗ 
boden und ſtarb bald darauf, während die zweite na 
Tochter zwei Tage ſpäter verſchied. Eine Woche dana ſtarb 
auch die Mutter und ihre andere 9ijährige Tochter an 
Vergiftung. Nur die drei Söhne konnten gerettet werden. 

p. Bromberg, 14. su. Hier wurden bier Laden⸗ 
Diebinnen au friſcher Tat beim Diebſtahl von 27 Meter 
ſchwarzem Koſtümſtoff im Werte von 380 zlertappt und feft- 
genommen. Es handelt fih um eine Jadwiga Czawata und 
eine Lewandows ka, beide aus Poſen, ſowie eine Jadwiga 
Talefska und eine Pelagja Jlimiecka, 

* Dirjanu, 13. März. Der neunjährige Sohn des Hof ⸗ 
defigers Jullus Zazeek, Strzelng, gelangte, wie das „Pomm. 
Tagebl.“ berichtet, fo unglackich in das Getriebe des Roß ⸗ 
werks, daß ſein Kopf zermalmt wurde. Der Junge war mit 
dem Antrieb der Pferde betraut worden und hatte, anſtatt zu Fuß 
zu geben, oben auf dem Streusfind des Roßwerks Platz genommen. 
Hier ſtürzte er jedoch. ſchwindlig geworden, herab, mit dem Kopfe 
— 85 gegen das Zahnradgetriebe. Da Z. die vorſchrifts mäßige 

retterſchutzverkleidung feines Roßwerks unterlaffen hatte, wird der 
unglückliche Vater ſich noch wegen Fayrläſſigkelt zu verantworten haben. 

Kempen, 18. März. Eine Landwirtsfrau aus einem 
benachbarten Dorfe wurde von dem Biefigen ochenmartte weg 
wegen Butter a auf das foli eibũro ührt. — 
Am Sonntag abend brannten Scheune, Stall und us des 
Gemeindevorſtehers Sa wadka in Groß⸗Tabor. 

* Krotoſchin, 18. März. Im Alter von 90 Jahren ſtarb 
hier der langjährige Bote der Bank K Ignatius Oyle⸗ 
wicz Er war wohl einer der älteſten Mitbürger unſerer Stadt. 
— Das durch ein Schadenfeuer ſchwer heimgeſuchte Grund ſt ü ck 
be 6/8 hat die hieſige Stadtverwaltung ange 


* Rawitjh 14. März. Am 10. d. Mts. tarb in Charlottens 
burg der Rutergutsbeſitzer, Major a. D. Hugo von Langen» 
dorff, im 79. Lebensjahre. Er war bekanntlich nach der vor nigen 
Jahren erfolgten La qutotexung feines im Kreiſe Rawitſch gelegenen 
Gutes Kamiti ý nach Charlottenburg Übergefiedeit, Die Belſetzung 
des Dahinneichiedenen wird in näciter Zeit in Kawitich erfolgen. 

8 14. März. In der Nacht zu geſtern wurden auf 
der Domäne Poſtolice im hieſigen ut ſechs Schweine, 
darunter eine 3 Str. ſchwere Sau, geſtohle n. 

Aus Kongreſſpolen und Galizien, ; 
Sierads, 14. März. In der Nacht Sonnabend wurde 
bei Br hieſigen Kredilbank ein 2 verübt und der 


Geldſchrank erbrochen. Geſtohlen wurden Gold⸗ und Silber⸗ 
waren, goldene und filberne Ninge, Teelöffel, gr Halsketten, 
ü n Einbruchsdieb⸗ 


ee 87 Dollar und 1388 z}. t 
hl kommen mit großer Wahrſcheinlichteit gewerbsmäßige Geld⸗ 
ſchrankknacker in Frage. 


— . —. — .... —. . — 
Brieflajten der Schriftleitung. 


(Austünfte werd en unferen Leſern gegen Einſendung ber Bez unentgeltlich 
eee 
Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1% nbr. 


arat h BO Nam ae na Be Da meh 
un ei rei eriten nicht in 
E Find. Ihr Schwiegerſohn ift, da das Erbteil 


bebe ie angenommen 


worden ift, zu einer nachträglichen Auf⸗ 
Klavier tompo! miert hat. Die Fülle darfu riſſener Motive „ bie 
ac 110 Biegen 10 die 2 eng . oft orcheſtra⸗ 

u 


wuchtigen 

len Charatt nden Begleit rden in i 

männlichen Grundton unmittelbar len waere ee edr 

mfd, namentlich hinſichtlich der oft ſehr ſchwie raren. 
r 


chwi i it, 
eigte ſich die Künſtlerin net, de ee 
dings — gusbanfeh aa Sachen don d' Albert, Pade- 
dnn ae Ned füllen ben ene aik Mer e 
hohe Stärkegrade, fiel jedoch nicht aus der Rolle. fseb Quate, 


Moderne Märchen. 


Von Karl Fuß. 
(Nachdruck verboten.) 
Is war einmal eine „und die war ſchon i 
jarge ganzer l ya 
eſtürmt fam. ſiehe da: wie von der Tarantel geſtochen, er- 
oben ſich alle Herren im Wagen und boten den Damen ihre Plätze 
an — jogar Arthur, der 16jährige Bankſtift! 


* 
Es war einmal ein junger Lyriker, der hatte ganze Hefte mit 
Gedichten vollgeſchrieben, in Fa der Wein und die Hei un 
die Sommernacht und aller Glanz des Himmels und der Erde ein- 
gefangen war. Davon hörte nun ein großer Verleger, ging hin zu 
dem Hechter und ſprach: „Liebſter Freund, ach, geben Sie mir doch 
3 Verſe zum Verlegen, ich biete Ihnen fünftauſend 
bar und hundert — Der ter aber furchte 
die Stirn und ſprach: „Mit nichten, Herr Verleger, niemals werde 
ich zu die ſcheuen Kinder meiner Muſe dem Pöbel zu⸗ 
gäuglich werden. Ich genüge mir ſelbſt. Ich ſchwöre Ihnen: nie 
ſoll eine Strophe von mir g ruckt werden!” Da ging der Verleger 
hinaus und weinte bitterlich. 


* 
Es war einmal ein kleiner Buchhalter, der wurde eines Tages 
au feinem Prinzipal gerufen. Und alſo hub dieſer an: err 
Knillecke, ich bin mit Ihren Leiſtungen außerordentlich ufrieden. 
Ich erhöhe Ihr Gehalt um hundert . Da errötete der Buch 
zn und ſprach: „Herr Direktor, das ift ſehr freundlich von 
hnen, aber mein ſoziales Gewiſſen verbietet mir die Annahme 
Ihres Vorſchlages. Ich weiß wohl, unter wie ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen unſer Werk zu arbeiten hat, wie es viel zu viel Steuern und 
Penſionen zu zahlen Pr 575 bin mit meinen ſechs Kindern bis⸗ 
her ausgekommen, ſo Gott will, geht es auch weiterhin. Ferne fet 
es von mir, Sie auszunützen.“ Da ſchluchzte der Generaldirektor 
gerührt auf und ſprach: „Das war ein Manneswort !“ 
* 


Es war einmal eine junge, hüßſche, elegante Frau, die ging | berg 


am erſten ſtrahlenden Frühlingstag mit ihrem Mann ſpazieren. 
Da kamen ſie an einem Putzladen vorüber, da waren die herr⸗ 
lichſten Hutmodelle ausgestellt, die leuchteten in allen Farben 


wertung des Erbteils der älteren Schweſter nicht verpflichtet. 
Anders liegt die Sache bezüglich der jüngſten. Mit der Tatſache, 
daß Ihr Schwiegerſohn Äqutwalente für Zinſen gegeben hat, het 
er den Vorbehalt anerkannt. 

E. Sch. in Sch. Es handelt ſich um fog. Kindergelder, die 
höher als mit 15% aufzuwerten find. Eine ziffernmäßige Ane 
weiſung gibt die Aufwertungs verordnung nicht. Gefordert werden 
100%. Möchten Sie fid nicht einmal an das Vormundſchafts⸗ 
gericht wenden? : 

. R. P. 100. 1. Da Sie die 3 Zinſen nicht gezahlt 
haben, wird die ug Yo haft zweifellos im Klagewege gegen Sie 
vorgehen. Ob die laſſung gegeben wird, können wir Ihnen 
nicht jagen. 2. Die Anmeldung der Kriegsanleihen muß hier bis 
um 30. April d. Is. erfolgt ſein. Wenden Sie ſich an eine der 
date beſtimmten Banten. 5 T 

G. St. in C. Immer und immer wieder: Ihre Anfrage muß, 
da ihr kein Briefumſchlag mit Freimarke beilag, unbeantwortet 
bleiben. 


Anonymus. Anonyme An denen weder Abonnements 
a A ie Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt, bleiben unbes 
antworte 


H. F. in St. V 1. Deutſchland werden Hypotheken mit 
25% aufgewertet und find erft zum 1. Januar 1932 N 
2. Hat nichts Beſonderes zu bedeuten. ia 
W. H. in K. ut find mes bis zu 24 Wenn 
wir ſchrieben „gewöhnlich 15%”, jo will nd pgp daß Gläubiger 
und Idner ſich heui meiſt auf einen Zinsſatz von 155 einigen. 
Die fren Gerichtsbarkeit dürfte im allgemeinen auch einen f 
mmen. 


O. „Die 2 Millionen poln. Mar? hatten einen 
Wert von 1000 z}. Die Aufwertung richtet fa peip er es fich 
um eine Hypothek oder ein Darlehen handelt. Im ren Falle 
beträgt die Au 1 Progent. Darlehns forderungen, die 
nach dem 1. Januar 1 entſtanden find, können nur auf Grund 
der r er über die Haftung für den Verzug (8 20 d der pola 
niſchen Auftdertungsverordnung) umgerechnet werden. D h. Mufe 
wertung iſt nur im Falle des Zahlungsverzuges des Schuldners 

ſtattet. 
er Dom. 3. 1. Der Einfuhrzoll für Wirkwaren aus Naturſeldt 
deträgt 160 zł, aus Kunſtſeide und Haldſeide 80 sz? das kg. Die 
Einfuhr diefer Waren tft laut Verfügung vom 23. September 1928 
(-Dz. Ust.“ Nr. 102/1925 Pol. 719) bis auf weiteres der boten, 
bzw nur mit Genehmigung des Handelsminiſters erlaubt. 2. Tee 
wird mi 3.70 z? ſe kg verzollt. Die Einfuhr tft laut Verfügung vom 
17. Juni 1925 (Da. UL” Nr. 61/1926 Pol. 430) bis auf meiteres 
verboten bzw. nur mit Genehmigung des Handele mintſters 
erlaubt. 3. Die Sendung von Poſtpaketen zwiſchen Deut ſchland 
u peon iſt auläffig. Nicht zugelaſſen ift die Sendung von Bedenss 
mitteln. 


————ͤ— T a ̃]‚ — 
Wellervorausſage für Dienstag, 16. März. 


= Perlin, 15. März. Vorwiegend trübe mud ragnerifeh 


etwas wärmer. 


Spielplan des „Tealr Wielli“. 


Montag, den 16. 3. „Die Puppe“, 

Diensta den 16. 3. „Tosca“. 

* — } 2 a & ngona” (Première) 
ounerstag,den 1 „Carmen“. 
veitag, ar den 19. 3. „Lohengein“ (ermäßigte Pre, 
onnabend, den 20. 3. „Die Puppe“. 


Sonntag, den 21. 3f um 3 Uhr nachm.: „Die Fledermang” 
, (ermäßigte Preiſe). r 
Sonntag, den 21. 8. um 7% Uhr abends „Wise“, 


Montag. den 22. 8. „Jenufa“. 


RNRadiolalender. 


Berlin, 505 Meter. „ Uhr: Bunter Abend 
ee e 618 Une: Bang md Mang. 
an, 4 eter, n 2 
Rom, 425 Meter. Abends 8.40 ye 5 Leichte Muſtt. 
Budapeſt, 516 Meter. Abends Uhr 
Übertragung aus dem Königl. Ung. Opern hauſe. 
Rundfunkprogramm für Mittwoch, 17. März. 


Berlin. 505 Meter. Abends 8.30—10 Uhr: „Die Dorm- 
Alen, tel von Andreas Gg da dae: Saia 


85 470 Meter. Abends 7 Nye: Aberttagumg ans ben 


Frankfurt. 
Opernhaus „Madame Butt * x 
E 


mburg, 392,5 Meter. 
p ir a 468 Meter. 


abend, 
Formen. Seines 


tgu sè Eaa ragen BA des 
nes n n ng ' 
5 aber : „Ad, li Em ns 
en ſprach: e il, laß u 3 
9 R i i; : * 
„Wird nich’ jenähmigt!« 
In einem Städtchen 
mittelalterlichen ee aa. te e wollte — 
ob er ihn nicht für f 


F 


Biene Geſpräch: 
ee Direktions mitglied des Germa- 
e 


N 2 3 
ſagte acute ni genäht: erde wieder, 


er gur Mea aber alles auf!” ruft jetzt, ein wenig aufgebracht, 
* i ` 

Se nich erwidert der í 
0 58 ue er 1 a wird ELTE 
Moridin Woche war hier erſcht een Staruffell, vor vierzehn Tagen 
een Kienpott und Pfingſten een Panoptitum! Bleiben Se mir mit 
Ihrem jer maniſchen Nuſeum vom Hal fel“ 4 

1 


* 


Kunſtperſtändnis. 


„Shad mijdt,” brummt Herr Krauſe, „det wird ja vorher 


an J b 6 ; 
1 get der Grieg⸗Abend. Mit der Peer Gynt Suite. 
Solveigs Lied, Anitas Tanz und jo. . 3 
 nsn ber Halle des Bergkönigs,“ meldet die Stimme 
bes 1 7 Mik ee in re 
er jeſacht?“ i Kg 
meint: „Id verſtanden: Halle bis Königs ⸗ 


Krause 
Das Stück ift aus, und 


: „Die Bauberfläte”, 


reundlichſt bitten, mir 
pei rten erry 


macht Miene, den Beſucher ur 
e tft ſpurlos verſchwunden. Krauſes ſuchen 
HA | 
cht. 


| Und wie fe rege Ah ubahn i 
„Kein, wat? wie fe ife 
und ieh hoben bemacht baben!” e 


Rundfunkprogramm für Dienstag, 10. Märg 


BVoſener Tageblatt. z- 


Unterhaltungsbeilage des Pofener 3 


j 3339 33333333393 3 ff et E ger Mann: „Nee, das poel babei Rub wa wola Mg r 
- BE e Muhneefiiteit von befedi. eil Dep. ae W . e ee 
i t em . 
5 5 Bor ee eee ee re, platzet eee beſchloß ich, nunmehr „Venezianiſche Nacht“ 
j Skatefpeare. | Braas bog 7 eine Sampion ee ag pap , Der nie Unterfäich 
nan A 
t a LS Wortlein ans drin war, warf Aug see Streichholz weg, und — muß nis „Herr . und Frau ſehen ſich „Die Macht der Finfter: 
3 Bere engetonmen; i Read, vum, Bagy N e ging Die gange Befterung| be, „DaB ie gerade fo wie „Mein Zeopat“, mich“, meint rat 
$ 1 u etwas a Gew u x 
13 Ei ze wöhnlich . en 1 hei one ganz . „ ih „Did,“ exwidert ihr Gatte, „blooß rufifd.” 
| 2 O. Jegerl. Vorſtundsgemahlin ſchien mir etwas erregt, denn fie hatte | ù de Mitleid. 
f pum Opnnäätigmerben juſt den Stuhl ausgeſucht, unter dem der Das tragiſche e 
a Es if geratener, feinen Verſtand durch das, was man Kanone 8 Ort der Handlung: derſelbe. Siegfried iſt ermordet worden. 
verſchweigt, an N Tag zu legen, als durd das, was man me te mich in eine Ecke, ſah auf die Uhr und ſtellte] Kriemhilds Schlafge mach. Sie wälzt — in Ahnung des 
00 fagt, Erſteres it Sache der Kingheit, letzteres der Eitelkeit. Ki. ™ wenn ich jetzt nicht ans Fortgehen mahne, fährt ihnen der 33 chlaflos auf ee 41. * Unheimli Stim · 
1 3 Schopenhauer 1 vor der Raje weg, und entfernte mich ohne weiteres ae Dany: F e e 
À Seit geſtern I Schrei ein ei bed 
T... N SDR OA bener 55 55 wo ne Aber ch Fade 1 ig 18 $ 
Karlchen und der ve in nicht . a 36 Ye auch A ‚ie fi maden Bornehmes Maßhalten. ; A? 
werde. r's n h genu m s 
seinsansnng. -. e e 29.1 ame eee 
e ee e ee pee pe u 55 Gartendekoration, die eee Vierwirtſchaft 25 ofen 
üne inausgufiiegen. it einer i glo 
Herren Gelhäfsecilenemn werden nase wide 2 — Die alte Friedensformel. Saschtenzätſcher olani . pe fäntide Se 
irielleicht habe ich mich auch elle ausgedrückt —, nämlich nicht das Von Hans Naumann. men der Weitliteratur. Er gab auch „Egmont“ mit der Wat De un 
Hinausfliegen mit pro t gg reg Muſterkoffer, Beethoven; die geſamte Bühnenmuſik beſtand aus einer einzigen 
jondern das Ausfliegen in die at ur. n wir Bun \ Im Veriag Piper, Münden, it ein gang Gitarre. Eines Tages legte ihm in Negiffeur nahe, doch für 
iſtert „Hinaus in die Ferne“, bei 75 spigen . aesan wunderhübſches Bud erſchienen, ‚Srühgermanen vorkommende Muſiken wenigſtens ein Klavier anzuſchaffen. 
Es 403 3 „ bie wacſcherbe alte Griebenäfpumiel wieder. Die gerade] h weiß ger nich warum,” verſebte der * 
Soch nidi, 3A habe 6 e ei piejer a der iG ber Böllefeieh ie eben bene „Die Leute dier find gar nich für das Übertriebene." 
lan bleibe n rem Intereſſe ſein F 
11 e no Af e n ma uep mein Giermit A unter allen Männern, bejonbers Grüße. 
8 mütlich. Rur zu Sauptverjammlu be ch Fremdling nennt und der bier fikt, einbe- a 
ich, 9 ort das „Wort zur Ang „und — 2 allen Gedenleute und großen Bauern und die „Grüß woch Mutter und Onkel und die Kinder (Stimme aus 
i bis drei Stunden geredet, fo bemerte ich ſchon ganze Volksſchar wackerer Männer, die Waffen führen, dem Gi : Laß auch Luci grüßen“) und Lud auch, und 
eine ee * Bibkimmung gegen mie Der Vorſitzende unter⸗ und alle andern ee e im Deoram tnne adfüs und ſchreib mal! 
onho et 1 2 8 1 5 Ei Fer gan ” ich antworte: „Sei ſtill. kr woher auch immer ein jeglicher ſtammen mag, nterhaltung am * enthüllte mir den 
chlu zu Rn mmen he | ſehr vereint e a N e 2 75 8 ee oor AA Ankömmling, ; Grüße . . mich ausgerichtet, es fei benn, daß 
5 ee 39 * N dem unbelannten, ber al Fremdling nennt, für Spiel] mit einem ne mal ee eee Zaun de 
ar unſerem Vergnügungdberein „Der umfallende und ingini und . ee aa den Ausdruck 1 neuen 
f ra Sa u ue fie mod eba b . 2 pu mie” Da bin io 75 FVV E er —. 5 grüßen den 
u 
19 olfommecih einen De einen . 8 Das 2 auf 1 pat Aip fon Er ſoll Frieden haben an allen] Tante. Vielleicht ſtudiert fie vielleicht > fie —. en eine 
e ee en er vn. 3 . Dim . Per { 1 fonft et — dm abe fa fih 5 ia 
Deap — 11 . ange 
2 u. ice ene die Sade benn beten 17 face KETS indes wir halten die B e Hs und wan Laßt Tante, milde sen 
gaben mir ndert rieben für uns und unfere Freunde | gehend, ee 
o meinen — Tonie Gumna Wht alie wod 
Walden orn T binausgefaiisen 2 . per 3 fe 2 ene . 
gem g peronem . el on Man 2. Se jr d u e peiten, ber en ud ad, en beg -a. mh Be 
ex anbinden. nd die B - 2 
e e und e een we ober wie freundlich. ft fie ehrlich, jo meint fie „was ich mir 
a Gott u chen, f i 
— . *. net Gongen Tie S unb von allen Ketterer 7711 es en mar 
5 EFF ne Ba [RE EEE nr "B En en 
m id i I we ae 3 — — fie die = Wölfe e on i bef e eee eee MT Den 
fer Riovierpieler, ler, * er Shane ba Del tum | eig Sn bon pemi Die Don je 4 2 K 
a er 255 E. fethet om einmal einen Fteden ß, und arei — er brennt und 2 a Rur N ss ich. * auch grün 
$ einem der Hand, wenn er fpielt. onders im prechendes Kind nach der ruft mo Mutter Kind pe Suri mer e . wetter fort- 
een er e e en en ment ijt > geniert, ; e 
die — ſpielt er e ag er Bede nicht Sa e f Lerbrüdt l 


ſein will. : : ; Ide blinken, ; 
pis Dei der milal e nd ee tim Dal ene gas Mbe Böser wid, Falle fen ben fi 822 Le Een be a hie, dem Bennen aaf oten 
Er in aa uaan erlebe T L NAS asni m | 0 2. e. rein fleht ihm in den deen beiden, 8 e , e Die e ba 
3 mal ; i hA wit nd dee bewohnt Grubträgers, des be Üriefeh, gu mei 


remdrvort verme eit Himmel j 
And für Den Hbere here e eine Bene e e ee oine aer fe — 
F a | nn Bee mann Euftige Ede 
den und Haus und Höhle, y 
2 ein Beneran ma sine Ih der Lehen Neffe den; „ id Kauen Geim „ Höhfter Dienfeifer. Die Poltzeldtrerton einer 
— bleibe gleich . Ku ge fabri ap ere A his n We A, fein 8 und un ei ee 5 a rer in 5 Er here ſechs verſchiedene 
i Tg, 8 A ufnabmen eines tigten Verbrechers, auf d nahme 
uni gen in ub: hier Fo ee m ige auf Schiff oder Sn $, eine hohe Belohnung ausgeſetzt ift. Wenige Si — — 
men nicht mitgunehmen, es . durch Wald! 28 1455 oder leiser ; i 2 antwortet der Gendarmeriewachtmeiſter des kleinen Ortes: 
Du auch für Unte n ober auf Hengſtesrücken. fo wir mam feinen Freund | „Die ſechs Verbrecherbilder N wir erhalten, und find bereits 
nicht jo beleidigend! : bat goar abgeiagt, die ndet zur See A fünf davon verhaftet worden, . e e. wir noch, 
ifer, und Richard Serauß verteijt, aber habe nber 10 Bruder im Bruchweg findet, i Len 
Alaviervirt e e wie Sohn den Vater oder Vater den Sobn Dem Scharffinn meiner te wir bald gelingen 
m E ae r ift fo vornehm, daß er in allen Fahrten und À auch dieſen zu faſſen. 
mett m Papier gewickelt tri e er Sun legen wir bie Onde sufemmen, Wir alt. und halten Wenn man mit Kindern 
e und Mund aufſperren und nur noch die en atmen! wohl den Frieden und alles, was in dieſem Treuſchwur í b 270 e 2775 
Und es lam der Sonntag. Die Dorfuhr ſchlug Mitternacht, ct 5 Station, wo wir gehalten haben, jie ? ei weiß ni 
ein Zeichen, daß es vier Uhr m war, und kein Um- Bei Beunenfehaft Gottes und guter Märmer und aller | Sei ruhig. Ich loͤſe gerade ein Kreuzworträtſel.“ „es 
S , , eee e el De Heine 
7 olle, aus der fih der Qei riftführer Oskar da aus dem Zuge geſtiegen iſt.“ 
Laa. lte. Er e ais o er aus finem Dampfbad h und Allerhand von der Kunſt. Komplizierte Beziehungen. „Gnädigſte, ich ſehe Sie 
ER aiis Hit af : ; Baker Odhe soi jema e e großen, blonden Gern; ift er verwandt mit 
K denn die = nen igermaßen ... es ift der dritte Gemahl von der 
-Beon pam an Seiden Triang, drecßig irgendnoo m Oito Ernſt (t). erſten Frau meines zweiten Mannes.“ 5 g 
bas ne al und die übrigen ham ge ſchworen, fte ſchlag n Eahna i } Sein Berluft, SR N) Ri "le Teine viag i er eg aber 
Aber es er Fe Die Eintreffenden Femi hente „Figaros ſie wartet vergeblich auf Erfüllung dieſes Wunfches Da 
varen viel zu Ant been fe mir die dicke Frau Erſte Sochgeit” hören, nee ma erſtenz e en ee und hört fie, daß ein Stockwerk tiefer etwas Kleines eingetroffen 
er eo a CA bon ber „tropfie has 1 wie bon einem Brat. | zweitens fol die Oper au „fpaflig” fein. Aber ſie find iſt. Ergrimmt * * „Der Storch is varickt! Mama geh 
ee am Spieß, fie rödel . sa mog ohig leiſe, aber fie befab | borher bei 4 Kaffeeklatſch auger und der He fie natürlich runter und hols ab 
merhin noch die Kraft, mir ihren Sonnenſchirm aufs Dach zu fielt, Ri fie au ſpät ins Theater tommen und ihre 
Banen. miben une 10 Bod anmoridi i Bir met, Hunden | Prape B ang rtüre einnehmen tönnen. Der Ban-Guropäer. „I hab nir gegen die Vereinigten 
ne er. ud! gitme gu Taufe “ . Damen ale en de meer „nu haben wir die Ouvertüre ver» | Staaten von Europa — aber Bayern 19 Bayern fag i! 


Um die Stimmung begann ich gleich das Preis 0 4 Gute Begründung. „So! Nun habe ich alle 
en Mit Damen, dam es mehr Gaudi gibt. Und es gab auch dat A VVV er * Schulden bezahlt. Haben Sie nun noch einen Grund, Ai 


E D ana Denn ee Tg een] 00 Br nt 2 nicht heiraten wollen?“ „Ja. Meine Fran 
im weitem Bogen Pintes mic, und es mäze vieleidt] eren Planer und Pran fiben im Rino, unb wen gibt der int dagegen.“ 
eine ber ni Vejhäbigung ber reren eingetreten, mäne 8 87 Teil des großen Nibelungenfüms: Si Siegfried. Radikale Waffenablieſerung. Frankreich hat in feiner 
e eee mindert worden, bah bie Kugel vor Da hätten Dir uns neli Die Neiden, Können,‘ ewigen Angſt vor heimlichen Rüſtungen Deutſchlands fol 
der Frau 8 Vorſtandsgemahlin an den Eubikopf ſauſte. 3 fagt "ge | Plambeck un e 25 ar bg ai en“ . u A „Alle Deutfchen Säbelb N gens 
Jatte die auffteige nde Ahnung eines Morbekrachs, da trat g ee doch Nuſit dae. 3 Dem en Befehl erlaſſen: „Alle deutſchen Säbelbeine find auszuliefern, 
e der Wirt dagwiſchen, um zu verkünden, daß fein Bier er bog doch auch l ruft Fla Plambed b ee 155 1 Haubegen Me 1 du, does und ar 
mehr da fei. g en e find verboten wertlilien find mit der 
Mitteilung vermindernde ex ur 
Mehrung meiner a ritat des N de Das ift auch niat in ber Orbnung. x vernichten, ebenfo ber Spargel wegen feiner Schieigeake 
ſpieler: „Die jungen Leut n tangen, aber tann nicht Am Schluß von Ibſens „Nora“ heißt es n „Man] Jeder Kanonenrauſch wird beſtraft. Flinten find ins Korn zu 
Klavier Fele — „Soo 71“ miie ich ihn an, „Gie können bört, wie unten die Haustür dröhnend ins Schloß Nhat. werfen. Spießbürger, Knallerbſen und Schoten ſind zu bez 
nicht?“ „Rein,“ lifpelte er feel, „es ijt nämlich kein „Nee!“ rief Frau Plambeck in einer Geſellſchaft, wo oe ſchlagnahmen, ebeno die Kugellager. Wer Tener gibt, gilt als 
Kabir dar pefebenttic m ein Kunſtgeſpräch geraten war, „nee! wiſſen Si efi E ebenfo ner gibt, g 
Nun konnte mich nur noch das EO n vor der Begeiſte⸗ daß die Nora von ihrem Mann weggeht, da fag ich nix dazu, Bi keiegerſch geſinnt, e wer ſich beſchwert. 
guna ben Mortes zeilen: A Biigierte allo, Ris Menor nad % gab es Neuss in Genf Pe — 
E "Gielert if hne der "Damen fo Nebenswürdig, mit gegn u „Schwarze Krawatte zum Frack“ („Simplieiffimus“.) 
mir dieſes Boot zu beſteigen?“ Und nachdem die Frau erſte Vors é Aufſatzblüte. „Als von den Schiffen aus das Land 
ſtandsgemahlin jo liebenswürdig geweſen war, ir ich fort: „Vor Unangenehme Störung. erblickt wurde, ftand Kolumbus gerade auf dem Hinterſefl.“ 


u- dürfen Sie ae fhaufeln! Machen Sie ja A fo, wie Frau Be: „Im Theater geben fie „Torquato Taſſo“ — Jugend“ 
es jetzt 


mache —“ und dann lag die Frau Vo een ; | r AR AAL A 


| 


Nr. 61. Handelszeitung Posener Tageblatts. 


Dienstag, 16. März 1926 


Posener Börse. 
15. 3. 13. 3. 15. 313.3 


s y ’ 513 si diese Gruppe die Mehrheit erlangt. Der Verkaufspreis der Aktien 
Ton der polnischen Textilindustrie. beträgt ie für die 10-Ztotyaktie. Eine der Hauptaufgaben der 
Erst seit ganz kurzem machen sich, wie schon erwähnt, An-] Sanierungsgruppe wird sein, entsprechende Bankgarantien für 


Tendenz: unverändert. 
Warschauer Börse. 


zeichen einer Besserung der Lage bemerkbar. Bis weit in den Fe-|die Auszahlung der Forderungen unter 1000 Zloty und der 10% 4 Pos. Pfdr. alt . 32.00] 33.00 [Goplana L-IIL .....| — | — 
bruar hinein konnte man nur von einer Verschlimmerung der] jener Forderungen über 1000 Złoty zu erlangen, deren Rückzah- 925013402 IC. Hartwig 1-YIL? 70 = 
Krisis sprechen. Die Zahl der Arbeitslosen im Lodzer Bezirk war lungstermin auf die zweite Woche nach Aufhebung der gericht] po. li 3300 Harte. Kant. bE | — I = 
seit dem I. Dezember von 45000 auf über 65 000 gestiegen. Das lichen Aufsicht fällt. Der bisherige Vorsitzende des Aufsichtsrats, 6 02. list. zast. ne — jHurtown. Skór HIV.“ — 2.0 
ee Dean! dem Rekordjahr 1923, in dem noch rund 125 000} Dr. T. Pradzynski hat sein Amt niedergelegt und an seine Stelle is listy abo. 3 eh I-II... 2.00 
Arbeiter beschäftigt wurden, eine Arbeitslosigkeit von über 50 Pro- | Herr Leon Czarliński getreten. > Baie 1 8 al, er 
zent. Die Belegschaft der Großbetriebe sank von 85 000 auf 45 000 Aus dem weiteren Verlauf der Versammlung ist noch zu berich- 8 .65 | Lubań L-IV. V. 1 18.5 5 18.50 
Arbeiter. Bei den mittleren Betrieben erreichte die Reduktion ten, daß nach Rücksprache mit dem Gericht eine Verlängerung | 8 dolar. listy..... 233 Dr Ro Mag EN p Ia 18.25 
sogor 71.4 Prozent der Arbeiterzahl. Anfang Februar lagen 99 der der Aufsicht nicht erreicht werden konnte, daß also dem Gläu-| , p, = Waer.\.H 

ttleren Fabriken überhaupt vollkommen still. Nur 45 arbeiteten | bigerausschuß nichts weiter übrig bleibe, als den Sanierungsvor-| 10 -p 2. konwers: . — [M-iTart. er ee DE 
noch 6 Tage wöchentlich mit zusammen 3208 Arbeitern, die anderen | Schlag der Lemberger Gruppe anzunehmen, um die Bank vor dem B > kaiota .. 15 Młyn Pozn. 5 E 4 — 
d n mit Einschränkungen bis zu 2 Tagen in der Woche. Fort-] drohenden Konkurs zu bewahren, der zum völligen Verlust der] Bx 5 — ot I-VI. e 
wahrend im Ansteigen begriffen war die Zahi der Arbeitslosen seit Forderungen und zu einer Schwächung des Ansehens der polnischen Bk. 2 LI. — fPlötno I-III — E 
Mitte Januar, namentlich in den Lodzer Appreturen, von denen Banken überhaupt führen würde, da es sich bei der Polski Bank | Bk A Zar. IXI. 4.00 |Pneumatyk poi 3 
4 ganz außer Betrieb gesetzt wurden und nur noch 8—6 Tage | Handlowy um eine der größten polnischen Banken handele. Auf Ark lemian IV. — Sp. Drzewna 1.-VIL.| — = 
wöchentlich arbeiteten, während die meisten die Arbeitszeit auf die diese Ausführungen hin, die der Vorsitzende des Aufsichtsrates, Arkona e; Tir — [Sp. Stolarska L-IT.. | — — 
Hälfte bis ein “Drittel eingeschränkt hatten. Die bevorstehende | Herr Czarlifiski, machte, wurde — wie schon eingangs erwähnt — | Barcikowski l- In — ‚[Star-Fab. MöbLL-IL| — | = 
‚Sommersaison, die auf dem Textilwarenmarkt im Laufe des Fe-|der Sanierungsvertrag mit großer Mehrheit angenommen. Brow. Krotoss. L-V. Harm . — 3.21 
‚bruar eine gewisse Belebung hervorrief, erhöhte allmählich auch| Der Schriftführer des Gläubigerausschusses, Herr R. Lietz. Brzeski-Auto I.-II. I piep orae pe a 100 
iden Beschaftigungsgrad der Textilfabriken. Die Arbeitsreduk- | berichtete noch über die in der Bank vorgekommenen Unregelmäßig- Sg 6.50 | Wag., Ostrowo LIV. — | 1.01 
ton, in Arbeitsstunden ausgedrückt, ist gegenüber der zweiten | keiten. Infolge Nachlässigkeit in der Zentrale seien schwere Ver-) Oe tr. Rolnik. L-VIL 0.50 į Wista, Bydg. I-III. — | — 
Hätfte gamuar in der Baumwollindustrie von 58.2 bereits auf 31.4, |fchlungen in den Zweigstellen vorgekommen. Selbst ein Revisor | Centr. SkörL-V. -| — | — [Wytw. Chem. I-VI | 0-30 mz 
in der Wollindustrie von 61.6 sogar auf 27 Prozent in den letzten | der Zweigstellen hätte allein 70 000 Ztoty unterschlagen. Der Ver- Cukr. Zduny I.-II. | 25. — 12j.Brow.Grodz.L-IV.| — N 
Webruartagen zurückgegangen. Allerdings hört man auch wieder 


treter der belgischen Gläubiger, Major Tebinka, führte aus, daß die 
erste Bedingung für eine glückliche Durchführung der Sanierung 


von neuen Arbeiterentlassungen, die aber hauptsächlich mit Lohn- er 
die Aufdeckung der Verfehlungen und die Bestrafung der Schuldigen 


und Arbeitszeit-Streitigkeiten zusammenhängen. So will die Pa- 


j e Aufdeckung ( r 1 : Derisea(Mittelk.)] 15. 3. | 13. 3. 15. 3. | 13. 3. 
Brix von Ejtingon ihre Arbeiter veranlassen, sich mit einer Lohn- sei. Die Gläubiger würden um so lieber das Moratorium erteilen, 3 
Herabsetzung von 9 Prozent für Weber, 10 Prozent für Wicklerinnen | Wenn sie die Gewißheit hätten, daß die Schuldigen bestraft würden. ne EV) rn N De RER sn TR 
and 20 Prozent für Spinnerinnen einverstanden zu erklären. Dafür Märkte, London 38.50 37.95 Wien ie 111.35 109.95 
soll der Betrieb dann für volle 6 Arbeitstage wöchentlich wieder Neuyork >. 7.90 7.80 Zhrien . 152.15 15025 
aufgenommen werden. Die Fabrik von Eisert, die ihre Arbeiter Getreide. Warschau, 13. März. Für 100 kg fr. Verlade- — über Lon : SEET 18 7 
Saen, wann 7—— Sonnabend künftig 12] 3-9, Er 3 Kongr.-Roggen 20% 20 % (22), Weizen gs = 1 

hmen, wenn der sogenannte englische Sonnabend künftig in 38—39, Braugerste 2% (23), Roggenkleie 14 (15a), Weizenlcleie] __ Effekten: 15. 3. | 13. 3. 1 
ortfäll kommt. Mit diesen beiden Fällen wird sich noch das zu- 16 (18), Seradella (18). rr ek ar ae sikoa 


ständige Arbcitsinspektorat zu beschäftigen haben. Verhältnis- 
! schnell 3 den Bezirken Lodz und Bialystok hat sich 

Lage der litzer Textilindustrie gebessert. Der gesunkene 
Zotykurs hat die Produsktionskosten erheblich vermindert, da die 
Arikitslöhne mit dem steigenden Dollar bei weitem nicht Schritt 
gehalten haben. Daraus ergibt sich eine Art Ausfuhrpramie, weiche 
Wiederanknüpfung der früheren Geschäftsbeziehungen mit 


attowitz, 13. März. Weizen 30—39½, Roggen 21— 221%, 
Hafer 22— 24%, Gerste 22—26, Franko Empfangsstation: Lein- 
kuchen 41—42, Rapskuchen 27% —28%, Weizenkleie 18.25—19, 
Roggenkleie 16½ — 173%, Tendenz ruhig. Äuszugsmehl 0.42, Weizen- 
mehl 0.37, 70proz. Roggenmehl 0.20, 65proz. Roggenmehl 0.21 zt 
für 34 kg. Tendenz unverändert. 1 
Danzig, 13. März. Weizen 13½ 13.60, Roggen 7.908, B 0 
Puttergerste 7.50—8, Braugerste 8—81, Hafer 8—8%,, Erbsen 10, Chodorów L-VIL...| 3.95] 3. 
Viktoriaerbsen 14—15, Roggenkleie 5, Weizenkleie 6—6%, Bohnen | W. T. F. Cukru .. . 2.25 2. 
934, 60 proz. Roggenmehl 25.75, andere Mehlsorten im Preise un- Kop. Wegli L-IW....| 2.45 2.50 
eg i Bu 725 De Tendenz: schwächer. 
ambur g, 13. März. Notie ausl. Ge n Danziger Börse. 
100 kg cyt. in hfi.: Weizen: Manitoba f loko 16.25, II. loxo 18.85, Devisen: ] 15. 3. 13. 3. 8 | 15.3 13. 3 


” 

6% Poš. Polar. | 75.00 | 74.00] Modrzejow. L—VII. 2.08 2.106 
10% Po2.Kolej. S. I.] 125 125 f Ostrowieckie I-VII. | 4.90 4.90 
ee ia A, 51.25 52.51 Starachow. I. —VIII | 1.02} 1.03 

VIII — I 5.25f Zieleniewskil.-V.. | — | — 
70 Zyrardöw ........ 8.25 8.25 
.95 | Borkowski I.-VIII. 0.40 — 
95 
25 


Haberbusch i Sch.. | 4.95 495 
Majewski — — 


8 rumänischen Einfuhrzolis für eine 3 Baumwollge we ben, 
? zu ihren Spezialerzeugni ge n, den vollständigen 
Verlust es Exportgeschäits nach Rumänien und hat deshalb die 
Pri für März 15.45, Rosafe 73 kg 13.25, Baruso 76 kg für März 13.82, 3 Ti 
donaurussischer für März 8½, La Plata 60 kg für März 814, Malting Geld | Geld Drie Rn Te prie 
Barley 8.55, für März 814, Mais: La Plata 8.60, donau bessarabischer 
8.20, La Plata 8.25, Unclipped Plata 51—52 kg für Mai 8.35. 
Berlin, 15. Marz. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg, sonst 
für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. 250—254, pomm, —.—, 
März 267.50, Mai 269—267. Juni ——. Roggen: 
märk. 156—160, pommer. —.—, März 170.00, Mai 181—17914, 
Juli —.—. Gerste: Sommergerste 166—190, Futter- und] Devisen (Geldk.) 
Wintergerste 138—152, Hafer: märk. 162—172,- westpr. —.—, London ..2.....- 20.391 
März —.—, Mai 178%, Juli —.—. Mais: Mai 166.00, Neuyork ........1 


geld 
London 25.21 25.211 Berlin 28 5 Tos 123.35 10123.669 
8 „t — |Warseha 


C er 
Berliner Börse. 


Devisen (Geldk.) | 15. 3. 13. 3. 


Kope ON. ee s e . 1110.261110.24 
. e As 91.59 91.54 


63.67 63.83] 64.29] 64.46 
n Wochen wieder aufgenommenen Verhandlungen mit der 

} Handeisvertretung erfolgt sind, erreichen bei weitem 
ipicit die Höhe, wie sie mit der üblichen Schönfärberei von der 
Presse wieder ausposaunt worden ist. Vor allem handelt 
sich fast ausschließlich um Garne gröberer Art. Die Widzewer 
Manufaktur wird, wie verlautet, vermöge dieser russischen Aufträge 
in Kürze etwa 60 000 Spindelin wieder in Betrieb setzen. Die Schlös- 


ser-Manufaktur in Ozorkow rechnet in der tsache mit Neu- — 167, loko Berlin —.—, Weizenmehl: fr. Berlin] Rio de Janeiro .. FFF 
aus Posen und von der Regierung denkt den Be-] 3214 —36, Regs® ume hl: fr. Berlin 22% — 24%, Amsterdam Prag. . 2.416 12.410 
; rü Sowaelz . | 80.74| 80.75 


Weizenkleie:fr. Berl. 10.1 10.2, Roggenkleie: K. Brüssel 
Berl. 9.009,20, Raps: —.—, N —.—,Dau zig 
Viktoriaerbbsen: 25.00-31.00, Kleine Speise- Helsingfors. s ees. 
erbsen : 23.00—25.00, Futtererbsen: 19.00—21.00, Pe- Itallen 
E E en Lapi niin ie AD 20.00—21.00, | Jugoslawien 
icken: — „Lupinen: blau —12%, Lu- * í medio. 
A hg : geib 14.00—14.50, Seradella: neue 26.00—29.00, ee Perg 5 15. 3. 13. 3: 
apskuchen: 1450-1470, Leinkuchen: 18.20-18.50, fp Bb. 106 1037 [Cor. Wa 24 | 23% 
Trockenschnitzel: 8.30—8.60, Soyaschrot: 18.40 bis „ A 7 oh 4 
18,60, Tortmelasse: 30/70 —.—, Kartoffel- 
locken: 13.70—14.00. Tendenz für Gerste: behauptet, 
Hafer: behauptet, Mais: stetig, 0 
i Chikago, 12. März, Weizen: Hardwinter Nr. II foko 171.50, D 
für Mai alt 164.25, neu 165.25, Juli neu 142%, September neu TA. 
Roggen für Mai 92, Juli 93.25, September $2.25, Mais: gelber Nr. fi 
loko 75, weißer Nr. IV loko 72 ½, gemischter Nr. HI loko 73%, für 
Mai 78.50, Juli 81%, September 835%, Hafer: weißer Nr. II loko 41, 
Mai 40%, Juli 41½, September 42½, Gerste: Malting loko 54—71. 
Frachten nach England in Schillings für 8 bushel. Für Weizen und 
Roggen 1.6, für Hafer 1.3. Frachten nach dem Kontinent in Dollar- 
cents für 100 engl. Pfund: Für Weizen und Roggen 7, für Hafer 11. 


aufträgen 

mit irn emmkar Age Der u aa mn 7 Bre die 
uf trage anbe so sollen angeblich in der Höhe 
= 20 Millionen Złoty verteilt werden, und zwar diesmal unter 
f Bericksichti des Lodzer Bezirks, der sich bisher 
über Bielitz und sehr benachteiligt fühlte. Hierbei 
für den Einkauf von Rohstoffen bedeutende Vorschüsse 
werden. Daneben soll, wie verlautet, eine besondere Unter- 
aktion der Regierung (ganz allgemein für die Industrie) 
un — 22 sein, mit deren Hilfe auch die Textilwerke in Zyrardow 
— Betrieb gesetzt worden sind. Die Fabriken, die solche 
erhalten, müssen sich verpflichten, ihre Arbeiter- 
zahl nicht zu reduzieren und dieselben Arbeits- und Lohnbedin- 

gungen, wie sie vor dem Kriege bestanden haben, zu erfüllen. 


Bulgarien | 3.025] 3.025 
Stockholm 12.360112. 46 
Budapest. s...... 5 5.875 5.872 
Wien 39.1 59.12 


4 Kahlb aum — 
Obsohl. Risenb. . |* 42½ 41%, | Schulth. Patzenh 148%) 152% 
bschl. I — * — [Dtsch. Petr. 72 K 
tsch. Kali SET — [Hapag 
Farbenindustrie. | 129 12T Dtsch. Bk. . 4128 128 
A.B.G. ... 4 93%|* 92% | Dise. com. 1% 126 

Tendenz: fest. ; 

Ostdevisen. Berlin, 15. Märs, 2% nachm. Auszahlung 
Warschau 50.67—50.93, Große Polen 50.24—50.76, Kleine Polen 
49.75—50.26. j 4 
Börsen- Anfangsstimmungsbild. Berlin, 15. März, 


Jah 
; 3120000, Februar 4810000, März 5 720.000, Apri! 
Cs do, Mai 2 220 000 212 2418000, Juli 2 080.000, Wut 


461 ber 71 
Oi, Dezember 7 252 430 Boty, zusammen rund 59.5 Mill. 


zur Herstellung von für den Export bestimmten Textil- Saaten. Warschau, 13. März. Für 100 kg loko er: vormittags 12% Uhr. ae Die Börse bleibt: bezüglich des Aus- 
verwen n, zurückzuführen. (Inzwischen Futterrüben Eckendorf gelb 130 zł, rote 140 zł, Exelsior gelb 130, gangs der Genfer Verhandlungen optimistisch. Tendenz daher 
wie schon erwähnt, die Sätze dieser R bedeutend | Mammut rot 140, Oberndorf getb 150, Halbzuckerrüben weiß 100 zi fest. Chemische und Montanwerte kräftig anziehend. Von elek- 


rosa 110, Eckendorf rote, Original Schweden Weibula 565 zt, gelbe 
565 zł, Exelsior rote 500, gelbe 500, Eckendorf gelbe, Original 
Vilmorina 890, Mammut 415, weiße Halbzuckerrüben 388, rosa 410, 
Futtermohrrüben weiße 350, weiße Detkens 400, Valery rot 600. 
Krakau, 13. März. Für 100 kg loko Krakau. Viktoria- 
erbsen 62—65, Halbviktoria 50—52, gewöhnliche Erbsen 40—45, 


trischen Werten Siemens u. Halske gebessert. Auch einzelne 
Maschinenfabrikaktien 2 bis 3 Prosent höher. Deutsche Anleihen 


r 
Die Bank Polski, Posen zahlte am 15. Märs, 10% Uhr 
vormittags für 1 Dollar 7.80 st, 1 engl Pfund 37.90 al, 
100 schweizer Franken 150.15 zł, 100 franz. Franken 28.30 zł, 
100 deutsche Reichsmark 185.65 zł, 100 Danz. Gulden 150.39 zł. 
1 Gramm Feingold für den 14. und 15. März 1926 wurde auf 
war 1 en Ein Goldzioty gleich 1.4856 zi. (M. P. Nr. 59 
vom è 


h ) 
fonaten aus dem Blelitzer Bezirk exportierten Textilwaren belief 
th monatlich auf etwa 400 000 . Im Januar ist der polnische 


Textitwarenexport ay au. f ger vea des y maen 
"Hialbjahres von 5 r e a ins- 
besondere die Ausfuhr nach Rußland gewaltig abnahm. Die offi- 

Futtererbsen 35—37, weiße Zuckerbohne 75—80, weiße Rundbohne 


Wochenschrift „Przemysł i Handel“ sieht sich zu dem Ein- 
il-{ 58—60, weiße Langbohne 38—42, Kurzbohnen 32—34, 


‚wareneinkäufen Rußlands nicht zu rechnen sei. — dem] Schminkbohnen 43—45, kurze 35—38, Perlbohnen 42—45, Pe- 
'Darniederliegen des Exportgeschäftes hat nicht zuletzt das Lodzer | luschken 32—34, Seradella 30—32, Wicken 32—33, Saatwicken 
Spedltionsge werbe außerordentlich schwer zu leiden, so daß eine | 34—36, gelbe Lupinen 20—21, blaue 18—19, Rapskuchen 27—28, 
x von Häusern dieser Branche vor der Liquidation steht. Schuld] Leinkuchen 42—43, Winterraps 70—72, Inlandsleinsaat 66—68, 
Waran ist zum Teil allerdings auch die ungewöhnliche Vermehrung blauer Mohn 220—230, grauer 190—200, inländischer Kümmel 
der Speditionsunternehmen, deren Gesamtzahl seit der Inflations-| 140—145, holländ. 170—175, Rotklee 390—400, Weißklee 200 bis 
.... ² T...... ehan, DM Dein 
4 n en. e. arschau, 13. asHandelshaus A. Ge i N 
Ai i x ; ner, Warschau notiert folgende Richtpreise für Halbfabrikate = Über Unehrlichkeft polnischer Kieie-Exporteure sind von den 
Die Polski Bank di Warschauer Markt: Aluminiumblech 7.05, Zinkblech (Grundpreis| polnischen Konsulaten in Deutschland beim Warschauer Handels- 
8 an Han owy. 1.70 zł), Zinkdraht 3.95, Aluminiumdraht 8.40 für 1 kg, Weißblech- | ministerium n eingelaufen. Es handelt sich in den meisten 
Am Sonntag, dem 7. d. Mts. tand eine Versammlung des Glau-] preise je nach Güte, Ausmasse und Stärke. Fällen darum, daß nach vorheriger Entgegennahme des Kauf- 
bigeransschusses der Polski Bank Handlowy statt, in der ein Kattowitz, 13. März. Stabeisen 265 zł pro t loko Hütte, preises an ‚en Ware geliefert wurde, die den eingesandten 
Sanierungsplan, der von einer Lemberger Gruppe] Kupfer 5874 —59%, erara 6534—6614, Zink 3% — 34%. Proben in keiner Weise entsprach. Da der deutsche Kleiemarkt be- 
gemacht worden ist, geprüft und mit großer Mehrheit angenom- Blei 3% 34/8, Zinn 5 286%, Altkupfer 56, Tendenz | kanntlich sehr aufnahmefähig ist, befürchtet man in Polen infolge 
en- wurde. Nach diesem „Plan wird die erwähnte, Lemberger schwach. Schmelznotierungen: Schmelz aus Schmiedeeisen beste f dieser Vorkommnisse den Verlust eines der wichtigsten Absatz- 
— die Sanierung der nk unter nden Bedin en en werden bis zu 120 zł notiert. sen erreicht einen Handels- EE AS 
durchführen: In erster Linie werden die a der Lau -| preis von 80—82 zł, Handeiseisen notiert mit 78 bis 80, minder- Segen den heftigen Widerstand des Landwirtschaftsministeriums 
diger bis zu 1000 Zloty befriedigt werden, deren Zahl] wertige Sorten bleiben weit im Preise zurück. erreicht hat, daß die freie Kleie-Ausfuhr aufrecht erhalten bleibt. 
‚ungefähr 12.000 beträgt. Die volle Auszahlung dieser Beträge unter Berlin, 13. März. Elektrolytkupfer sof. Lieferung cyt.| Die Landwirtschaft hatte wegen der letztjährigen Futternitieimiß- 
Zioty wird zwei Wochen nach der Aufhebung der gerichtlichen | Hamburg, Bremen oder Rotterdam für 100 kg 134%, Mk. ernte im Interesse der Viehzucht ein Ausfuhrverbot gefordert. 
(Aufsicht erfolgen. Diejenigen Gläubiger, die mehr als 1000 Złoty 
von der Bank zu fordern haben, erhalten die volle Summe nur 


Wolle. Havre, 13: März. Für 1 in f : i „ $ 
ioko 1680 mit Lieferungstermin April, pi Jidl 1080 Header Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 

Gann, wenn sie der Bank ein zweieinhalbjähriges Mo- vom 15. März 1928. 

satorium gewähren. Von ihrem Guthaben werden 10% im 


ruhig. 
Baumwolle. Bremen, 13. März. Amtl. Not. in amerik. 
Laufe eines halben Jahres nach Aufnahme der geschäftlichen Tätig-| Cts. für 1 engl. Pfund (453 Gramm). Baumwolle für März 18.52 
keit der Bank und dann je weitere 10% in sieben aufeinander- j bis 18.35, Mai 18.46—18.42, Juli 18.44—18.38, September 18.45, 
n Vierteljahresraten, der Rest von 20% nach Ablauf des | Oktober 18.31—18.23, Dezember 18.08—18.03, Januar (1927) 

achten Vierteljahres, d. h. zusammen im Laufe von zweieinhalb| 18.03— 17.98. 

— zurückgezahlt werden. Die Gläubiger, die auf das genannte 
atorlum nicht eingehen, erhalten nur 80% ihrer Forderung 

a nachstehenden Bedingungen: Zwei Wochen nach Aufhebung der 


66, London: 38, Neuyork: 12.75, Riga: 72. 
Dollarparitäten am 15. März in Warschau 7.90 zł 
Dansig 815 gł Berlin 8.26 s. 


FFF 20.50—2 1.50 Hafer 21.50.22 50 
Weizenmehl (65 % Blaue Lupinen . . 14.50—1650 
inkl. Säcke). . „67.50—60.50 Gelbe Lupinon . . 17.50-19.50 
Roggenmehl I. Sorte Weizenklele . 15.50 —16.50 
(70% inkl. Säcke) 32.00—83.00 | Roggenkleie . . 14.25-15.25 


Ah 


der Ratsmitglieder. 


RR n 
21 a‘ 


Die VBeſprechn 


chtlichen Aufsicht 10%, in viermonatigen Zwischenräumen je 11 en nmehl (65 0% Kartoffelflocken „ 13.00-14.00 
5% und nach 18 Monaten den Rest. Die vereinbarten 10 J. Säcke) . .. 33.50-34.50 | Getr. Rübenschnitzel 10.00-— 1.00 
Zinsen 3 n ne wi a er = en a 88 Genf, 15. März, nachm. 1,55 Uhr. Die nichtoffizienen Be- | Gerste REN -1900—0000 et A À 2002805 
Schäftsaufsicht zahlt die Bank ; keine Zinsn und nach Iprediungen der Ratsmitglieder dauerten bis kurz nach 1 Uhr unb 8 $ 2; ` 29.00-30.00 Tendenz: 5 y 9 


1 der Geschäftsaufsicht für Ziotyforderungen 89% und für Kress ae ee auf Epo gy 1 öffent- 
alutaforderungsen 2%, jährlich., Eine Aufwertung der Ztoty-| lichen Natsſitzung, die jedy einerlei Bezug auf die gegen⸗ ; $ í 3 
N >=) Aiet RN . i A H wärtigen Verhandlungen haben wird, fortgefegt werden. Die Schriftieitung Keine ee ee die 
— a der n 1 ag die in Besitz des auf morgen angeſetzte Sitzung der VBölkerbundsverſammlung wurde 
Bank n Aktien 


und der über, so daß lauf Mittwod perihoben, 


Katt». gd. 113] 11% jRhbeinmet. . . .| 22%] 20% 
8 38 


Zloty 5 13. März 1926. (Überw. Warschau.) Zürich: . 


